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Letzte Einigungsversuche
jinanzberalungen ohne Volkspartei

r,«° ungeklärte Lage gibt zu den verichiedenartigsten Kombinatio -
^ ^nlaß , wovon insbesondere die volksvarteiliche Presse Gebrauch
uA Dabei tut sich besonders die Kölnische Zeitung bervor , die
Jfa mit dem Artikel 48 der Reichsverfassuug spielte, heute eine
^ tagsauslösung propagiert . Dazwischen wird von den Mün -
^ Neuesten Nachrichten darauf hingewiesen, daß für die Bayeri -

, ^ »lksvart'ei die Beteiligung an einer Weimarer Koalition nicht
*'t3\! Be komme , was noch unterstrichen wird durch eine Meldung
I,,putschen Allg. 316., die nach der Wirtschaft tangierenden demo -
^

'bchen Abgeordneten Fischer - Köln , Hummel und Tantzen würden
• lassen , daß sie im Falle eines Beitritts der Demokraten

Weimarer Koalition die Konsequenzen ziehen und ihr Mandat
'falls niederlegen würden .

^ «nüber all den widersprechenden bürgerlichen Eerüchts -Mel -
dürfte folgende Rundfunk -Darstellung des Sozialdemokrati -

^ Pressedienstes vom Dienstag früh die Situation am richtigsten
^ «n — allerdings nur soweit sie sich heute früh präsentiert .
.fa zwischen der Sozialdemokratie , dem Zen -

, der Bayerischen Volkspartei und den De -
Skaten unter Ausschluß der Volkspartei be-

«tz^ en Besprechungen über die Kassensanierung wurden
^ Jontag vormittag weitergeführt und schließlich
l 'montag abend vertagt .

C ? am Montag abend um 8 Uhr wieder aufgenomme -
i . 'aterfraktionellen Besprechungen wurden gegen Mit -
^ acht zu Ende geführt . In einer ganzen Reihe von

wurde eine Verständigung erzielt . Jedenfalls
^ det man sich auf dem Wege zur Einigung . Die
^ Entscheidung dürfte in den Fraktionssitzungen

^ ie für Dienstag vormittag bzw . in den ersten Nach-
agsstunoen angesetzt worden sind,

wichtigste Punkt , über den eine Verständigung
'«tu -

« erden konnte , betrifft die Biersteuer . Sie soll:«n . werden konnte , betrifft die B i e r st e » s . .
°ett Ländern durchgeführt werden , so daß der Eesamt -

* ?8 der Erhöhung dep Ländern zusällt . Zum Ausgleich
.

et* Ausfall sollen die Erträge der Mineralwasser -
% c

. 1 und des Benzin - und Benzolzolls in voller
Reiche zufallen . Außerdem soll neben dem Mine -

ab sofort eine innere Benzin - und Benzolsteuer ge¬

schaffen werden . Darüber hinaus ist an die E r h ö h u n g d e r
Umsatz st euer um 0,05 auf 0,80 Prozent gedacht . Ferner
will man eine Schaumwein st euer und eine Eemeinde -
gebrauchssteuer ( !) einführen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion nahm
am Montag abend einen Bericht über den Stand der inter¬
fraktionellen Verhandlungen entgegen . Beschlüße wurden
nicht gefaßt .

Erfolgt in den Fraktionen eine Verständigung
über das von den Steuersachverständigen ausgearbeitete Pro¬
gramm , dann dürften auch der Erledigung der Poung -
g e s e tz e irgendwelche Schwierigkeiten nicht mehr im Wege
stehen .

Im Falle einer endgültigen Verständigung
über das Deckungsprogramm zwischen der Sozialdemo¬
kratie , dem Zentrum , der Bayerischen Volks¬
partei und den Demokraten wird die Deutsche
Bo l k s p a r t e i vor die Frage gestellt werden , ob sie be¬
reit ist, nicht nur auf den Boden dieses Programms zu tre¬
ten , sondern es anzunehmen . Aber trotzdem in dem Programm
u . a . auch für 1931 Steuersenkungen in Aussicht gestellt wer¬
den , dürfte die Volkspartei sich kaum zu einer An¬
nahme entschließen . Das Ziel der volksparteilichen Fraktion
ist nach wie vor , möglichst schnell das Regierungsschifs
zu verlassen , um , von der Verantwortung entbunden ,
die rebellierenden Kreise im Lande wieder zu sammeln . In
Regierungskreisen trägt man sich dennoch mit dem
Gedanken , die beiden volksparteilichen Minister
auch ohne bestiminte Bindungen der volksparteilichen Frak¬
tion an das Kabinett im Amte zu belassen . Dieser Plan
stößt auf nicht geringen Widerstand . Inwieweit er durchführ¬
bar ist , dürfte in erster - Linie mit von den Ministern C u r -
tius und Moldenhauer selbst abhängen .

Die Germania schreibt zu den Verständigungsaussichten mit
der Volksvartei sebr skeptisch: „Die Aussichten eines letzten Ver¬
ständigungsversuches mit der Deutschen Volksvartei dürfen nach
ihrem bisherigen Verhalten nicht allzu hoch bewertet werden.
Die Entscheidung, die sie dann zu treffen hat , würde nicht nur eine
Entscheidung über ihre Mitwirkung an der Durchführung des
Finanzprogramms , sondern zugleich auch eine Entscheidung über
ihre weitere Zugehörigkeit zur Reichsregierung sein .

"

kurtius gegen Seutschnaiionale
^ polnisches Liquiöaltonsabkommen und poungplan

10 - März . ( Erg. Bericht) . Im Reichstag wurden auch
noch mehrere Reden zu den

Aounsgrsetzen
Nfc

n\ b ie Regierungsparteien aber beteiligten sich an der Aus -
jHt me&*- An der endgültigen Annahme der Bounggesetze

***« Zweifel . Die Abstimmung zur zweiten Beratung
^ "

^ Dienstag , nachmittags 4 Uhr , festgesetzt.
' ^ tt*r OntQa5'i*un0 behauptete u . a . der Kommunist Schneller,

»»o^
b'Mkvräsrdent Schacht sei nur gegangen , weil ihm ver-

» fa&eut
lei, das deutsche Doll in dem Matze zu knechten und

g
1!> wie er es wünsche . Die Kommunisten müßten eigent-

My -^ öwldemokratie dankbar sein, daß sie die Stellung Schachts

J |i« »gerungen nicht .
3l? -̂ nQt’ onQ 1en Iwüen durch den Landbundführer und

e Lgg ^ ^ nister Schiele eine Unsumme von llebertreibungen über
5 Landwirtschaft Vorbringen. Schiele wetterte gegen
^"Ig^ ^ 'bvertrag mit Polen , der nach den nationalpolitischen

t bat. Selbstverständlich zog der kommunistische Redner

s 1 w ' 'un auch noch wirtschaftliche Erfolge für Polen bringe .
C *'* 3lw ationaIe Redner machte nebenher noch die Republik
v Puck Äderung vom Osten nach dem Westen verantwortlich .
Ät über die deutsche Wanderungsbewegnng könnte ihn

ehren, daß schon seit dem Jahre 1840 die Hälfte des
^ es °us Ostpreußen nach den westlichen Gebieten

WtL QI&“ anWt -
' tt>t>QttonaIe Graf zu Eulenburg setzte die Kritik am

*tt
* iart . Man mutz sich immer wieder wundern , mit

v Vi „öj
n diese Leute auftreten , die jahrzehntelang in Preußen

^ t
betrieben , die polnischen Deutschen um Hans

* haben und sich nun darüber wundern , daß jetztw polnischen Staat aufgegangen ist.

'5 ^ >u v
^ Ct dkeichsanßenminister Dr . Curtius ,

Nt51 das srl er ^ batte sehr wacker geschlagen hatte , nahm noch
V ^ n . Ty

* JU einer ag resstvon Rede gegen die Deutsch -
^ ^ Rechnete ihnen vor , die Dcutschnationalen von

^ e«ieru
" rum Boungplan fast die Hälfte der Zeit

Sti h"Üen
Un

^ a^ ehen und die außenpolitischen Linien mitge-
"on 109 erinnerte Herrn Schiele daran , daß der

i,
Oo kj c

^24 mit Hilfe der Deutschnati-onalen gemacht worden
utschnationalen mit die Verantwortung dafür tra -

nicht richtig gewesen sein sollte . Er fügte
unter tobendem Widerspruch der Deutschnationalen

hinzu , daß die jetzige Regierung in Wahrnehmung der Jnteresien
der Landwirtschaft wirklich Entscheidendes getan habe. Unter leb¬
haftem Beifall links und erneuten Tobfuchtsanfällen der Rechten
wurde die Mitteilung des Reichsaußenministers begrüßt , daß in
einigen Tagen ein günstiger Abschluß der deutsch- polnischen Ver¬
tragsverhandlungen bevorstebe .

Im Anschluß an die Ministerrede verlas der Staatssekretär im
Reichsministerium des Innern Dr . Zweigert noch ein staatsrecht¬
liches Gutachten, um nachzuweisen , daß das polnische Liquidations -
abkommen nicht verfastunssändernd sei .

Eine kleine Vorlage über die Auflösung des Reichsentschädigungs¬
amts wurde dem Saushaltsausschuß zur Beratung überwiesen.

Dann lag dem Haus die Beschlußfassung über

Strafverfolgung von Abgeordneten
in nicht weniger als 24 Fällen vor . Den Rekord hielt wieder ein
Nationalsozialist , diesmal in fünf Fällen . Viermal ist er wegen
Beleidigung durch die Presse und einmal wegen Hochverrats ange¬
klagt. Der Eeschäftsordnungsausichuß beantragte in einer Reihe
von Fällen die Strafverfolgung der Abgeordneten freizugeben , zum
Teil allerdings erst nach Schluß der Sitzungsperiode im Sommer .
Unter den Fällen , die freigegeben werden sollen , befindet sich auch
das Disziplinarverfahren gegen den deutschnationalen Abgeord¬
neten Berndt , der sich während der Bewegung für den Volksent¬
scheid geweigert hatte , als Bürgermeister Anordnungen des preußi¬
schen Ministeriums des Innern durchzuführen. Während der Ab¬
stimmung kam es zu einer erregten Auseinandersetzung zwischen
Nationalsozialisten und Deutschnationalen . Infolge eines Irrtums
stimmten die Deutschnationalen gegen die Freigabe der Befolgung
ihres Frakt

'
ionskollegen Berndt , während sie die Absicht hatten , für

die Freigabe des Verfahrens zu stimmen.
Das Haus beschloß in 15 Fällen Freigabe der Strafverfolgung .
Eine schmähliche Niederlage holte sich in der Debatte der vor¬

laute Nationalsozialist Stöhr . Er spreizte sich damit , daß seine
Fraktion immer die Immunität der Abgeordneten wahren werde,
ganz gleichgültig welcher Partei der verfolgte Abgeordnete ange-
böre. Sofort stieg der frühere Minister und Reichstagsabgeord¬
nete Frölich auf die Tribüne , um Stöbr oorzubalten , daß im Jahre
1926 der völkische Abgeordnete Dinier und der jetzige Landtags¬
abgeordnete Stiller im Thüringischen Landtag für die Aushebung
der Immunität von Abgeordneten in allen Fällen wegen Hochver¬
rat , Beleidigung usw . eingetreten sei . Nur im Falle von Körper¬
verletzungen hätten damals die thüringischen Nationalsozialisten
erklärt , würden sie die Immunität nicht aufheben , Herr Stöhr
und die Seinen machten lange Gesichter , der Reichstag aber lachte
die Nationalsozialisten aus .

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr.

Die Sptotcfieafaage in (Retgien
Flämisch und französisch

Von Emile Vandervelde (Brüssel)
Die belgische Kammer hat mit 125 gegen 25 Sum¬

men bei sechs Sttmnienihaltungen alle Arlilel des
Gesetzentwurfes über die Flamtsierung
der Universitüt Gent angenommen , sodatz nach -
solgender Aussatz des Führers der belgischen Sozialdemo¬
kratie gerade jetzt besonderem Interesse begegnen dürste.

Es gibt in Belgien rund drei Millionen Wallonen , bei denen
das Französische Umgangssprache ist . drei Millionen Flamen ,
die keine andere Sprache sprechen als die flämische, und 1200 000
Zweisprachige, von denen die Mehrzahl Flamen oder Bewohner
der Hauptstadt sind, die topographisch im flämischen Gebiet liegt .

Zwischen den beiden Gruppen der belgischen Bevölkerung besteht
unverändert seit dem 13. Jahrhundert eine sehr deutliche Svrach -
g r e n z e, die von Ppern über Waterloo bis Tongres geht . Südlich
dieser Grenze spricht alles französisch . Im Norden dagegen ist , wenn
man von Brüssel absieht, das Flämische, genauer das Niederlän¬
dische oder Holländische die Hauptsprache, die von 98 Prozent der
Bevölkerung gesprochen wird . Innerhalb des flämischen Sprach¬
gebietes liegt Brüssel , wo 200 000 Personen nur französisch spre¬
chen ; weiter gibt es fast in jeder flandrischen Stadt zahlreiche
Aristokraten und Bourgeois , die stolz darauf sind , die Kultur -
sprache Französisch zu sprechen . Lange Zeit hindurch weigerten und
weigern sich noch heute diese französierten Flamen — die
„Fransquillons "

, wie man sie nennt —, im Flämischen etwas an¬
deres zu sehen als einen Dialekt für die unteren Bevölkerungs¬
schichten : die Sprache der Bauern und Dienstboten . In Gent sprach
und spricht man noch heute in bürgerlichen Kreisen französisch , wie
man im 18. Jahrhundert in Berlin und Petersburg französisch
sprach Unter dem Zensusregime , das kn Belgien bis 1894 bestehen
blieb , sprach die ganze herrschende Klasse sowohl in Flandern wie
in Wallonien französtsch Das offizielle Land und damit die
Rechtsmechung, das militärische Kommando, die höhere Verwal¬
tung , dtt höhere Unterricht , waren fast ausschließlich franzö¬
sisch

Aber seit der Einführung des allgemeine « Wahlrechts
haben sich die Dinge sehr geändert . Sobald die Masse des flämischen
Volkes politische Rechte erobert hatte , fordert » und erreichte sie
nach und nach was ein Gebot der Gerechtigkeit und nicht mehr
war : daß in ihrer Muttersvrache verwaltet , Recht gespro¬
chen und sowohl in der Armee wie in der Schule unterrichtet wurde.
Schon vor, aber hauptsächlich seit dem Kriege sind die meisten
„flämischen Beschwerden" erfüllt worden . Diejenigen , die noch be¬
stehen , werden in Kürze erfüllt sein . Im Unterrichtswesen zum
Beispiel — gegenwärtig der brennendsten Frage — war die Lage
in Flandern zur Zeit des Zensusregimes die folgende : In den
unteren Schulen war das Flämische die Umgangssprache, das Fran¬
zösische hingegen hauptsächlich oder ausschließlich in den Mittel¬
schulen und an der Universität . Heute beschränken sich die noch
nicht befriedigten Schulforderungen der Flamen , «rbgchehen von
einigen kleineren Abänderungen der Gesetzgebung über den Mittel¬
schulunterricht, auf die Vollendung der „Flamtsierung " der
G e n t e r Universität , die seit dem Jahre 1923 zum gröberen
Töil bereits „flamistert " ist.

Es ist jedoch bezeichnend , daß die bereits durchgeführten Refor¬
men weit davon entfernt sind , eine beruhigende Wirkung auszu¬
üben , ja daß man seit zehn Jahren beobachten kann, daß die
Smachstreitigkeiten ununterbrochen an Schärfe und Leidenschaft¬
lichkeit zunehmen.
- Zur Zeit , als Belgien unter dem Zensussystem das ParMes
des Kapitalismus war . hatte der flämische Bourgeois ebenso wie
der wallonische, die beide französisch sprachen, keinerlei Schwierig¬
keiten. miteinander auszukommen. Das allgemeine Wahlrecht aber
bat Bevölkerungsschichten miteinander in Berührung gebracht , die
sich gegenseitig nicht verstehen, die weder dieselbe Mentalität , noch
dieselben Traditionen , dieselben Sitten , dieselben Gefühle Frank¬
reich und Holland gegenüber haben . Im flämischen Gebiet be¬
kämpfen sich die Flamingants , die flämischen Nationalisten , und
die Fransquillons , die französierten Flamen . Im wallonischen
Sprachgebiet beklagen sich ihrerseits die wallonischen Bourgeois
über die ihnen unbequemen Vorschriften, die die Beamten zwingen,
zwei Sprachen zu sprechen , und behaupten , durch die flämische
Mehrheit unterdrückt zu werden . Auf Leiden Seiten beginnt man
von Trennung zu sprechen , wenigstens von verwaltungsmäßiger
Trennung , und wenn bei den Wahlen am 26 . Mai ds . Js . die bei¬
den groben Parteien , die Sozialisten und die Katholiken , Sitze ver¬
loren haben , so ist dieser Verlust den Froutisten , den flämischen
Nationalisten , Autonomisten und Separatisten , mehr noch als den
wollonischen Liberalen , zugute gekommen.

Run darf man aber n i ch t m e i n e n , daß Belgien am Vorabend
der Jahrhundertfeier seiner Unabhängigkeit wirklich zutieffd auf¬
gewühlt , von Auflösung und Zerstückelung bedroht sei.
Die Frontisten , die Aktivisten schöpfen ihre politische Kraft zum
größten Teil aus dem zu langen blinden Widerstand der Bour¬
geoisie , dem flämischen Volke Gerechtigkeit widerfahren zu lasten.
Die bürgerlichen Parteien entschließen sich jedoch schon
dazu, so leidenschaftlich ihre Gebärden nach außen hin sein mögen,
Ballast auszuwerfen . Die Koalitionsregierung , in der Männer
sitzen , die früher die leidenschaftlichsten Gegner der Flamtsierung
der Genter Universität waren , die zum Symbol geworden ist.
schlägt heute selbst ihre Flam -isierung vor.

Schließlich, aber nicht zuletzt : wenn die andern Parteien getrennt
sind , so hat die Arbeiterpartei durch das sogenannte sozia¬
listische „Kompromiß der Belgier " eine vollständig« prinzi¬
pielle Einigung sowohl über die Frage der Genter llniver .
sität als auch über das gesamte Problem der Beziehungen »wischen
Flandern und Wallonen , zwischen den wallonischen und de« W .
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milchen Arbeitern erreicht. Nach dem „Kompromiß"
, das unter der

Führung vor allem des Flamen Camille Huysman » und des
Wallonen Jules D e st r 6 zustande kam , sollen die vorgesehenen
Reformen im Rahmen des belgischen Staates durchgeführt werden.
Sie betrachten, ebenso wie die Desamtpartei , Belgien als
eins und unteilbar , nicht als ein künstliches Produkt diplo¬
matischer Kombinationen , sondern als 'bas organische E r -
g e b n i s einer mehrere Jahrhunderte währenden Entwicklung
und auch als eine internationale Notwendigkeit , als eine der wich¬
tigsten Voraussetzungen des europäischen Friedens .

Innerhalb des Rahmens des belgischen Staates jedoch müssen
einerseits die Reibungsflächen der beiden Nationalitäten , die , da
sie verschiedene Sprachen sprechen , auch ein verschiedenes Geistes,
und Gefühlsleben besitzen, verkleinert und ihnen , der einen wie
der andern , anderseits die kulturelle Autonomie , die freie
Entwicklung ihres Eigenlebens , gewährt werden.

Aus diesem Grundsatz ergeben sich, wenn er einmal sestgelegt
und von allen anerkannt ist , die Folgerungen von selbst . Die
territoriale Lösung ist die ausschlaggebende. Die Sprache Flan¬
derns ist das Flämische . Die Sprache W a l l o n i e n s ist das
Französische . Die Genter Universität ist flämisch . Die Uni¬
versität von Lüttich ist französisch . Die tatsächliche und rechtliche
Gleichheit, die nach Beendigung des Krieges versprochen wurde ,
wird den beiden Sprachengrupven in jeder Hinsicht gewährleistet .
Und ein für allemal von dem verwirrenden Svrachenkonslikt be¬
freit , verfolgt , die belgische Arbeiterklasse geeint mit
verdoppelter Kraft ihren Kampf gegen die gespaltenen bürgerlichen
Parteien um die vollständige Befreiung .

Die flämische Bewegung in Belgien ist also keines¬
wegs eine reaktionäre Bewegung . Die staatliche Ein¬
heit stebt , mag auch der Schein manchmal dagegen sprechen , nicht
in Frage . Es ist eine demokratische Bewegung ; das Be¬
mühen eines Volkes, nach drei Jahrhunderten der Erniedrigung
und der Dienstbarkeit seine kulturelle Autonomie zu erringen . Die¬
ser Wille stöbt aus den Widerstand eines Teiles der Bourgeoisie.
Dafür aber hat er künftig die moralische Unterstützung der Gesamt¬
heit 'der Arbeiterpartei .

klrbeitslosendeballe in England
London, 10 . März . Im Unterhaus ergriff Thomas in seiner

Eigenschaft als Minister zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu
einer Erwiderung auf die Rede des liberalen Parteiführers das
Wort . Cr räumt ein, dab die Lage ernst sei . Sie sei aber auf den
Rückgang in der gesamten Weltwirtschaft zurückzufübren , der sich
auch im Sinken der Preise der Rohstoffe kennzeichne . Thomas ver¬
wies dann auf die beträchtlichen Arbeiten , die die Regierung im
Laufe von 10 Monaten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
die Wege geleitet habe und die eine Aufwendung von etwa
62 Millionen Pfund erfordern . Davon entfallen 8 Millionen
Pfund auf Ausbau bzw . Verbesserung des Eisenbahnnetzes, 6K
Millionen auf den Ausbau von Häfen und Hafenanlagen , 10 Mil¬
lionen auf die Elektrizitätswirtschaft und 26 & auf Anlage neuer
oder im Ausbau schon bestehender Etrahen . Alle diese Pläne seien
geeignet, im Enderfolg die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Eng¬
lands zu steigern. Schlieblich verwies Thomas noch auf die ver¬
schiedenen Umstände, die es erlaubten , der künftigen Entwicklung
mit etwas mehr Zuversicht entgegen zu sehen , so »um Beispiel di«
Verbilligung des Diskonts , die Zunahme des Beschäftigungsgrades
im Kohlenbergbau , der im Jahre 1929 die gröbte Förderungs - iffer
seit fünf Jahren erreicht habe . Ebenso könne man vielversprechende
Anzeichen der Besserung in der Roheisen-, der Stahl - und der
elektrotechnischen Industrie feststellen .

vie Anruhen in Indien
Der Bürgermeister von Kalkutta wurde unter der Beschuldigung,

aufreizende Reden gehalten zu haben, verhaftet .
Im Bezirk Titaghnr in Indien haben 20 060 Spinnereiarbeiter

die Arbeit niedergelegt .

Schwere politische Schlägerei bei Leipzig
Leipzig, 10 . Mär ». In Markranstädt kam es im Anschluß an ein«

Versammlung der Nationalsozialisten zwischen abmarschierenden
Nationalsozialisten und Kommunisten, die sich auf der Strabe an¬
gesammelt hatten , zu einer schweren Schlägerei . Bei dem Zusam-
menstoh wurden fünf Kommunisten und drei Nationalsozialisten
verletzt .

Verbot der Hitlerjugend in Hannover
Den Schülern der dem Provinzialschulkollegium Hannover unter¬

stellten Schulen ist es verboten worden, der nationalsozialistischen
deutschen Arbeiterpartei und der Hitlerjugend anzugehören.

'
De *

Ei » Roman von der Hudson -Bai von Peter Frenche «
Copyright by Safari -Verlag , Berlin

81) ( Nachdruck verboten)
Mala war erstaunt .
„Jllubalik , bist du toll geworden? Klopf nicht an meine Zelt¬

stange, hör gleich auf damit . Was ist geschehen , dab du uns au»
diese Weise weckst ?"

„Was geschehen ist?" rief Jllubalik , der sich selbst in die höchste
Wut bineingebracht batte . „Du hast Feindseligkeiten von mir zu
erwarten . Ich habe eine Axt in der Hand. Komm heraus und
verteidige dich.

"
Mala lachte zuerst . Der heitere , gutmütige Jllubalik , mit dem

er in keiner Weise sehr gerechnet batte , suchte der jetzt Streit mit
Mala , den alle fürchteten. Das war »um Lachen .

„Komm herein," rief er hinaus . „Komm herein mit deinem Un¬
sinn. Hörst du . ich sage , ich komme nicht hinaus , aber du sollst
bereinkommen.

"
Er war ein Mann , gewohnt zu gebieten , und Jllubalik war ein

Mann , gewohnt zu gehorchen . Unwillkürlich stieg er vom Zelt hin¬
unter , auf das er halb heraufgekrochenwar . Er ging zum Eingang ,
aber er war rasend . Einer von Malas Hunden , der dort lag ,
erhielt einen Schlag mit der Art über den Rücken , dah er aui -

fvrcmg , niederstürzte und seinen Schmerz in die Nacht hinausbeulte .
Und Malas Trockengestell für die Felle stand Jllubalik im Wege.
Ein Schlag mit der Axt zersplitterte eine Stange , und alles fiel
um.

Endlich ritz er den Zeltvorhang beiseite und kam herein . Ein
Feind , der sich selbst entsetzlich vorkam, über den andere aber nur
lachten.

„Was ist denn mit dir ?" fragte Mala . „Warum wütest du und
störst du unfern Schlaf?"

„Du willst immer der erste am Platze sein, " sagte Jllubalik
wütend . „Du kommandierst, und auch meinen armen Kindern willst
du befehlen, aber denen sage ich selbst , was sie zu tun haben , und
ich will nicht, dah sie unter deiner Herrschsucht leiden sollen .

"

Das war nach Malas Ansicht Wahnsinn , und er fragte :

„Wann habe ich deinen Kindern etwas befohlen? Was geben

sie mich an ? Du muht ja toll sein . Was ist das für ein Unsinn?"

^Du und deine Frau Aba . Immer habt ihr es auf meine armen

Sintflut in Südftankreich
Bon unserem Sveziallorrespondenten in Toulouse

Frankreich ist von einer schweren Katastrophe heimgesucht . Die
Ueberschwemmungen erstrecken sich über 12 Provinzen , quer durch
den Süden , vom Mittelländischen Meer zum Atlantischen Ozean.
Es ist ein Gebiet von etwa 400 Kilometern Länge und 50 Kilo¬
metern Breite . Die Earonne , der Tbarn und ihre Nebenflüsse sind
zu hoch angeschwollenen , mächtigen Strömen geworden. Drei Tage
lang hatten sie alle Gegenden und die in ihnen gelegenen Städte
und Dörfer oft bis zu den Dächern unter Master gesetzt. Jetzt , da
diese Wasser abziehen, hinterlassen sie Bilder des Entsetzens und
Grauens , als wäre jahrelanger Krieg und Vernichtung
Uber Felder und Fluren , durch Städte und Dörfer gezogen .

Brücken sind gesprengt, Eisenbahnschienen, Telephon - und Licht¬
anlagen , Bäume , Weinstöcke und Saaten weggesvült, und in den
schmutzig - roten Fluten treiben tote Menschen , Tierkadaver ,
aufgeschwollene Leiber von Kühen , Pferden , Schweinen, Ziegen ;
Wagengestellê Betten und Hausgerät . Am Rande der Straßen
das gleiche Bild :

so muh es nach der Sintflut ausgesehen haben.
Flüchtende Einwohner die auf Karren die Reste ehemaliger Woh¬
nungseinrichtungen aotransportieren , Täler des Schweigens, der
Zerstörung , des Todes . Uebcre diesem fruchtbaren Südsrankreich
lagert blauer Himmel. Die Mandelbäume blühen rosarot , die
Sonne strahlt , aber Trauer , Wehmut und Verzweiflung ist in die
Herzen des Volkes eingezogen.

Kein Gehöft am Ufer der Flüsse und Bäche ist unversehrt
geblieben. Viele, viele Dörfer sind wegrasiert und zahlreiche Städte
zur Hälfte und mehr buchstäblich zusammengebrochcn. Das Unglück
zu schildern , dazu bedarf es des Erinnerns an die Schlachtfeld¬
zonen des Krieges und all ihres Grauens . Die Höbe des Scha¬
dens ist kaum zu schätzen. 150—200 Millionen Goldmark diirfte
die Mindestziffer sein .

Wieviel Hundert Tote ? Auch das vermag heute noch niemand
zu sagen . Etwa 250 Leichen sind bis heute geborgen.

Ganze Familien
sind unter den Trümmern der eingestürzten Häuser und Stadt¬
viertel begraben , und stündlich werden neue Tote zwischen den
Balken hervorgeholt . In der am schlimmsten betroffenen Stadt
Moissac , die 24 000 Einwohner zählt , ist eine Kirche ausgeräumt .
Statt der Bänke stehen 8 0 Särge auf dem »asten Fuß¬
boden und zwischen den Särgen irren schweigend die Angehörigen.
Kinder suchen, die Leichen der Eltern , Eltern die Leichen der
Kinder . In diesem Moissac wurden bis heute 152 Tote auf¬
gebahrt , in Montauban über 50 Tote . 50 Kilometer von Toulouse
entfernt , liegt diese Stadt zu zwei Dritteln zerstört. 32 000 Ein¬
wohner werden gezählt, 20 000 von ihnen sind obdachlos. Die Bür¬

germeisterei verteilt Lebensmittelkarten und die Soldaten
zur Speisung der Hungernden Feldküchen aufgefahren . In . $
12 000 Einwohner zählenden Städtchen A g e n , das »u
Drittel von den Fluten fortgeristen wurde, ist die Zahl der
verhältnismähig gering ,

dank dem Zirkus Hagenbeck , .
der seine Zelte aufgeschlagen batte , und die zur Zeit des 89*»*

bruchs einen gröberen Teil der Bevölkerung zur NachtvorM "
. ,,

beherbergte Da die französische Bevölkerung gewohnt ist , auch j,
Kinder zu solchen Vorstellungen mitzunehmen , waren viele 2t. ^
nungen leer , als die Häuser wie Streichhölzer zusammenl »
ten . Am meisten betroffen sind die Armen und die Arbeiter ,

'

denen sich die Bevölkerung der alten und tiefgelegenen zusainw
gestürzten Stadt hauptsächlich zusammensetzt .

Dieser Eindruck wäre unvollkommen, wollte man nicht die avA
ordentlich wohltuende Wirkung hinzufügen , die die in der *■
völkerung viel besprochene , durch den deutschen Botschafter in .
übermittelte Veileidskundgebung der
Reichsregierung gefunden hat . Die dadurch zum Ause
gekommene Teilnahme des deutschen Volkes am Unglück des > (
zösischen Volkes hat eine gute Saat in allen Herzt " ^
pflanzt . Jakob A l t m a i e r , ». Zt . Toult ^

Bordeaux , 10 . März . ( Eis . Drahtb . uns . Sonderkorr .) Dom ^
trum der verwüsteten Gebiete haben sich die Master nach dentrum der verwüsteten Gebiete haben sich die Master nach den ^
[ten verzogen, Ueberall sind jedoch Seen zurückgeblieben, aus 5* .
die Farmen und Dörfer aufragen . Allmählich sammelt sich die
sprengte Bevölkerung wieder . Eine Ziffer über die Höhe der E
schenverlustc zu nennen , ist immer noch unmöglich. Amtliches

Äiner uoer ore sove oc -
noch unmöglich. Amtliches ,

bemüht man sich , das Ausmaß der Katastrophe nicht in seiner
Größe bekannt zu geben, denn es liegt im Charakter des
schen Volkes, nach den Ursachen eines Unglücks und nach den
di gen zu suchen, und zweifellos ist vieles versäumt worden, uM
bereits oft von Ueberschwemmungen heimgesuchten Gegenden
einem solchen Unglück zu bewahren . Waldmangel ist eine v"
Ursache. Der geringe Forstbestand der verwüsteten Prowin»«u ,
von 1914 bis 1918 zu militärischen Zwecken bis auf ein Min>"
abgebolzt worden , und der Wiederaufbau Nordfrankreichs lic^ ^
Aufforstung im Süden vergessen , ein schwerer Fehler , der siH ,
einem Ichnce- und außerordentlich regenreichen Winter SM "'

reichs bitter gerächt hat .
'

Unbeschreiblich ist der Jammer der Zurückgebliebenen, ®v
nichts geblieben ist, als das Hemd auf dem Leibe. Sie sind
Betten heraus auf die Straße gestürzt. Stumm und starr stebe^ z
Menschen vor den Triimmern ihrer Häuser und lauschen , <®
die dort verschütteten Angehörigen Lebenszeichen geben. Hier ^
da irren und toben wahnsinnig gewordene Frauen »wischet -p
Trümmern . In den Städten sind alle Krankenhäuser über>^
Groß sind die Leistungen und Heldentaten einzelner Soldaten
Zivilisten , die nicht weniger als hundert Personen und mehr
Ertrinken gerettet haben.

Bisr »

soife ;

Unser Bild veranschaulicht die von der Ueberschwemmungskatastrophe angerichteten furchtbaren Zerstörungen in der
Moissac .
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Kinder abgesehen . Aba , die , ehe sie deine Frau wurde , nie unver¬
schämt gewesen ist , bat meinen Kindern verboten , ihres Zeuges
wegen im Regenwetter zu spielen. Als ob wir nicht Felle genug
für Kleider hätten .

"
lleber diese Worte wurde Mala zornig . Streit zu suchen wegen

solchen Unsinns war Tollheit . Er hatte nie mit den Kindern des
andern berumkommandiert , wußte nicht , was die Frauen gesagt
hatten , und wollte sich nicht soweit entwürdigen , einen Angriff des¬
wegen zu erwidern . Er schwieg. Jllubalik verlor allmählich seine
Ueberlegenheit , und jetzt mischte Aba, das Weib, sich in den Streit
der Männer .

„Welch ein Unsinn, warum redest du so? Es waren unsere
eigenen Knaben . Es waren Malas Söhne , die ich bereinrief , weil
ihre Kleider naß wurden und nicht Platz genug hier drinnen ge¬
wesen wäre , Ivenn Mala und Orsokidok heimgekommen und ihre
Kleider »um Trocknen aufgehängt hätten . An die Pelze deiner
Kinder habe ich überhaupt nicht gedacht .

"
Da stand Jllubalik , allen zum Gelächter geworden. Er wußte :

Lügen kannten diese Menschen nicht . Seine Frau mußte sich verhört
haben. Die Niederlage war nicht wieder gutzumachen. Die Axt
entglitt seiner Hand und siel zu Boden . Seine Miene veränderte
sich, und er sagte ganz still :

„Also habe ich mich geirrt , wie gewöhnlich ."

In stummer Verachtung legte Mala sich nieder . Nicht einmal
Aba würdigte ihn einer Antwort , aber Orsokidok , der aus der
Seitenvritsche kag . nahm das Wort und vermehrte noch seine
Scham. -

„Was kommst du alter Mann hierher und beginnst Streit mit
meinen Pslegeeltcrn ? Geh doch zu deiner Frau und gewöhne ihr
ab , Wohnvlatzgenossen zu verklatschen . Man glaubte , man hätte sich
schlafen gelegt/Was batte man davon? Den Unsinn eines Narren .
Du hast dich lächerlich gemacht .

"
Was konnte er Orsokidok antworte » ? Nichts. Ach , die Worte

eines halberwachsenen Bengels brannten ihm auf dem Rücken .
Er wandte sich still um und ging . Ein anderer Mann verließ das
Zelt als der kampflustige Held , der bereingestiirmt war . Es war
ein kläglicher Rückzug . Aber in seinem eigenen Zelt war er glück¬
licherweise der Herr . Da saß das dumme Weib , das alles mißver¬
standen und entstellt hatte . Seine Demütigung und Wut ließ er
in einer furchtbaren Tracht Prügel an Sivaganguak aus . Er packte
sic am Haar , zerrte sie von der Pritsche, nahm einen , Stock und
schlug daraus los . Ihr Geheul schrillte durch die Nacht, und in
Malas Zelt amüsierten sich alle.

Sivaganguak bekam ihren Lohn für den Klatsch ,
wach. Die Kinder schwatzten mit , und die Erwachsenen /
lange belustigten sie sich über den Vorfall . Svät schliefen l
der ein . ia(n

Jllubalik fühlte , daß die Schande nicht mit einigen Ob «"

er der Frau gab, obgewaschen oder weggevrügelt werde "
^ yj

Wie oft würde er im Laufe des Winters noch daran
den ! Nein , sie konnten nicht länger mit Mala zusammen

Sie beluden die Hunde und brachen das Zelt ab , tw® /*
li^Lf

auf den Rücken nahm . All sein Fleisch in der FleiichgsU ^ r ^

liege» . Die Felle , die er getrocknet batte , ließ er im Stich <
Notwendigste auf dem Rücken , zogen sie fort .

Als Mala am Morgen aufstand , war sein Zelt das * '
jft

f

Platze . Die Wohnvlatzgenossen waren außer Sicht , ,
der Schande, die der Klatsch der Frau über sie gebracht »

Mala dachte daran , ihn einzuholen und zur Umkehr s"

Ein gezwungener Wobnvlatzgcnoste schenkt einem Mann e btffjr
desglück . Mala gab es daher auf und sah über die
die Zeugen der Ereignisse des Sommers gewesen waren . jjji ,

"«i
bene hatte Mala zwar zu einem gefürchteten Manne sey ^ .
er fühlte , dab er gleichzeitig ein anderer geworden
Schrecken war es, der die andern fortgetriebcn hatte . ^ ek
alle , daß cs dort , wo er war , stets Fleisch gab , dab
zu ihrem Wobnplatz kam . Dennoch waren sie fort ,
Stätten ausgesucht , und Mala fühlte eine seltsame
Mensch liebt Gesellschaft . wi,i

f'X . jS ,a Ai-
Früh am Tage , nachdem Mala die Schiffe und die ®

5 (ir
»er verlassen batte , lief Arola zu dem alten Kavitan ^
ihm , daß Mala fortgezogen war . jßo

Der Kapitän wurde zornig . „Fortgercist , iagst du w ^
Hinreisen ? Wer ist Mala , daß er zu geben rJrf 1? utK
ihn . Kann nicht eine andere Frau die ersetzen , die st ^ st
ein hübsches Mädchen, aber wir sind hier , um 2Wole ..
Mala hat sich vcrvflichtet, für uns zu fangen , er ist de #
den Eskimos . Wo ist er hingczogen? Hat er ein 0 fe'V 11

„Er bat kein Boot gestohlen," antwortete l̂rola ., ^
liegt vor dem Zelt . Er hat nur ein kleines Ren
Hunde mitgenommen und ist fortgegangen .

"

„Gegangen"
, sagte der Schiffer. „In die wahnsmi

wo man nicht einen Stein vom andern unterscheide
du , welchen Weg er eingeschlagen hat ?"

lvortsetzung folgt .)
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Freistaat lZaöen
6augcnualoc()atnmlung des badischen

Reichsbanners
Der Gau Baden des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold bält am

29- und 30. Mörz in Offenburg feine Gaugeneralversammlung
?&■ An dieser Konferenz nehmen etwa 100 Delegierte und der ge-
'kunte Gauvorstand unter Führung des Eauvorsitzenden Dr . Helfsen-
»ein (Mannheim ) teil . Neben organisatorifchen und technischen
«ragen steht ein politisches Thema des Reichstagsabgeordneten
Ernst Lemmer (Berlin ) : „Republikanische Offensive" zur Tages -
«rdnung . Vom Bundesvorstand nimmt Generalsekretär Gebhardt
Magdeburg ) an der Tagung teil .

Nicht genug mit der ersten Blamage
Sin Nachwort zum „DarmstSdter Hof"-Ekandal

S- Wie das Hitlerblättchen „Der Führer " grobsvurig mitteilt ,
baden die wegen der Schlacht im „Darmstädter Hof" mit Eclistra -
stn ausgezeichneten Hakenkrcuzler Berufung gegen das Urteil
ringelegt . Moraller wendet sich gegen die Strafhöbe , Wagner gegen
b'e Verurteilung überhaupt . Die Herrschaften haben demnach mit
°"r ersten Blamage vor dem Schöffengericht noch nicht genug. Oder
"»den sie vielleicht gehofft, für ihre Heldentaten noch das E . Ä , I
iu bekommen , dafür , dab sie so tapfer „siegreich Frankreich geschla-

haben? >
Drostartige „Helden" das ! Wie haben sie doch vorher schwadro¬

niert in der Zeitung , wie sie vor Gericht auftreten und die Gegner
JJte Unrecht versetzen werden. Was ist herausgekommen? Auch nicht
*** Schatten eines Beweises dafür wurde erbracht, hast die Mit «
Wieder der Eisenbahntarifkommisfion irgend einen Anlab gegeben
Mitten , einen Streit mit ihnen anzufangen . Es wurde gerichtlich
bestellt , dab kein Mitglied der Kommission, am allerwenigsten
^ie mit Faustschlägen traktierten Franzosen , das geringste getan
^ ben, was die wüsten Schimpfereien und Tätlichkeiten rechtfertigen
f^nnte . Der Reichsbahnoberinsvektor Lassen batte vollkommen
■
jwfft gehabt , wenn er . als er merkte, dab die Lieder mit dem
? °irain „Siegreich wollen wir Frankreich schlageil" und „Der
«tanzmann will in Graben " auf die französischen und belgischen
fitste unangenehm wirkten, die Wirtin bat , das Singen solcher
^stder zu verhindern . Wenn man hakenkreuzlerseits kein Verständ-
^ dafür bat , jo ist das eine Sache für sich. Die Franzosen und
Algier waren Kollegen der Kommission und es war selbstver -
^indliche Pflicht der deutschen Kommissionsmitglieder , für ihre
^ ste einzustehen. Es war deshalb auch ganz in Ordnung , dab die
„ "klagebebörde das Strafverfahren im öffentlichen Jnteresie durch-
^ rte.
,

Die Beschuldigten sind wahrlich glimpflich genug wcggc -
°"nnen. Sie können sich nicht darüber beschweren , irgendwie einsei-

»8 vom Gericht behandelt worden zu sein . Die Auffassung des
^ erstaatsanwaltes Dr . Heinsbeimer war juristisch und sach-

einwandsfrei und der Vorsitzende hat sich wahrlich genug bieten
^ !en . Einige Hakenkreuzler, insbesondere der Zeuge Professor
^ tast , sind in einer Weise ausgetreten , die sehr wohl als Un -
^ biihr angesehen werden konnte.
^ ebenfalls hat aber die Verhandlung gezeigt , in welch tiefem
Mistes - und Kulturniveau das Hakenkreuzlerwesen bz« . Unwesen' "gestellt ist. Die gemeinsten Schimvfworte, die man nur in den
Mersten Spelunken hören kann, Jaustschläge ins Gesicht, Bier -
^"Slverfen , das sind die Waffen der Nationalsozialisten , mit
3 cn sie glauben , die Welt erobern zu können . Und an solchen
^ "flogenheitcn finden heute frühere deutsche Offiziere
^

' fallen, von denen man früher ein absolut korrektes Verhalten in
V

c* Oeffentlichkeit gewohnt war . Drei der Angeklagten rühmten
§ nämlich , frühere deutsche Offiziere zu sein . Aber es zeugte nicht

^ . besonders ritterlicher Art , wenn der Angeklagte Major a . D.
Wh

**^ ' ch auf die Frage des Vorsitzenden, ob er auch geschlagen
!»o

"^ wartet : „Klein ! Ich bin leider Gottes nicht mehr da -
Er batte also auch poch gerne aus den Lassen einge-

jjj
»8en, der bereits blutend am Boden lag . Haben früher auch" i»re und andere Offiziere sich in Wirtschaften nach Eassenbuben-

^ . iernmgebalgt ? Der Badische Beobachter hat ganz recht , wenn
seiner Besprechung u . a . sagt :

Sink Staatsanwalt Dr . Heinsbeimer legte der ganzen Sache keine
^ " strafrechtliche Bedeutung bei . Damit batte er zweifellos Recht .
®Ig j

' ür die politische Erziehung der Nationalsozialisten , die sich gern
»^ """ nendes Geschlecht, das das dritte Reich herbeiführen soll, be-

Theater und Musik
Badisches Lanöestheater

Erstaufführung : «Die Affäre Drryfns "

^ auisviel von Hans I . Reh fisch und Wilhelm Herzog
>̂ tn

"rwartet zunächst ein Sensationsstück. Ein Blick auf den
m - ttrl bestärkt uns darin . Es wird die Creme der französi-

Schaft auf die Bühne gebracht, sporenklirrende Kriegs -
lliris

' ' -r> Generäle , Oberstleutnants , Majore , alle in glänzenden
">rd mit goldenen Tressen und Achielschnüren , mit Orden
"ftb ^ Wrbüsch. Aber dann auch die Helden der Eeistesaristokratie

Emile Zola , der grobe Romandichter , Georges Cle-
iddem Deutschen so gut bekannt wie Lean Jaures und

orance . Allo eine illustre Gesellschaft , die da im Zola -
8>usammengeführt wird . Und doch ist es mehr als eine

i
'" Nta Wir haben ja in den letzten Jahren manches'»»8. «Erlebt , das eigentlich nichts war als eine Gerichtsverhand -

.^ stt mit seinem „Zerbrochenen Krug " bat dieses Genre gr-
" bas 7= *n die Literatur erhoben. Auch bei Rehfisch und Herzog
Nut „ all um eine Gerichtsverhandlung berumgebaut , nicht ab-
Ner iô Afch . denn das zweite und das letzte Bild fällt stark ab.
ir cfuiio •l<̂ ' der Berliner Rechtsanwalt , weiß die dramatische

sg
^ Einer Gerichtssitzung wohl zu erfassen und darzustellen.'

.'ÜlinnsW) man gerne mit , zumal da die Verfasser neben dem rein

; >5ti
en Interesse noch unsere ethischen Saiten anzuschlagen

wird schon von Anfang an unser Gemüt zu heller’*tt , Geschürt, wenn wir sehen , wie diese nationalistisch über-lc in ä ^ ul1 ’ menn wir »Even , wie oieie narionarininy uoer-
und Rassefanatismus grobgezogene Offiziers -

k, ^ Ibio
tä} i ®' Sekt über die Republik lustig macht und gegen den

Pg/ ? . Juden Drevfus geifert . Der Zuhörer mub da unbe-
V 111 ff Ergreifen, sein Gerechtigkeitsgefühl wird stark aufge-

'^ öncr wird die Sache beim Höhepunkt selbst , bei der
s»j, "> wie m '

rr
^ ' EE »eigen sich die Offiziere in ihrer schönsten Glorie .

J*enöretI' arobkotzig und unverschämt setzen sie sich über
m E'®en m

rl)n,l
-r,a dinwcg . sagen aus , was sie wollen , und ver-

T är^ iK
5
- ^E wollen , mockieren sich über die Justiz und fühlen

die Herren der Situation . Mir kennen kein literarisches»Ui? ’ worin r !E
. Herren der Situation . Wir kennen kein literarisches

^ in j0 , ,d 'eie militärische Schwefelbande in ihrem kecken Ueber
atzen mit »olcher Prägnanz geschildert wäre .

Igj
1 '«nefTi

C
.u ' i* hier ein Meisterstück der Charakterisierung geglückt .

I'Y^ ten ^ E. und wahrste Charakter dieser Offiriersbagage als einerC*X (viev* t « Uijl ' in ; U-i/UtUAlVt UlVJtl 1̂ 11IJICUiSJ tinti
«liu CntT̂ r?? \ ?ür den Bestand der Reoublik ist bier au^s Deut -

"Ei die Grob rurigkeit dieser mit Blech und blinkendem
äugten Bursche », die von ihren Feldzügen und angcb-

zeichnen , waren die vor Gericht gemachten Feststellungen katastro¬
phal . Co soll das kommende Geschlecht aussehen, das dem deutschen
Volk die Rettung bringen soll ! Das Geschick möge uns davon be¬
wahren , daß der vaterländische Idealismus die hier bcrvorgetre -
tenen nationalsozialistischen Formen annimmt .

"
Wie wärs , wenn Herr Rechtsanwalt Ruvv , der sich der Auf¬

gabe unterzog und wohl auch ferner unterziehen wird , die Taten
seiner Gesinnungsfreunde nar Gericht zu verteidigen und nebenher
die schönen Voriräge über das Tbeina „Der Niedergang der
deutschen Kultur hält , bei seinem nächsten Vortrag die Prozetz -
akten „Moraller und Genossen " als Unterlage verwen¬
den würde? Material findet er genug darin .

j' t

„ Hell , halt * ich doch . .
f//,

Herr Max Pessiminski besucht Herrn Oskar Optiminski .
Max’ Gesicht »drei Tage Regenwetter mit Hagelschauern , Oskars

Gesicht : heller, klarer , lieblicher Sonnenschein.
„Wie geht 's , wie steht’s ?“ fragt Oskar unter rosigstem Lächeln.
„Mir geht’s mit einem Wort gesagt , dreckig !“ antwortet Max mit

einem Tonfall, der Leibschmerzen verursacht .
„Das versteh ' ich einfach nicht , mein Lieber“

, sagt Oskar , und
sein strahlendes Glück wirkt geradezu herausfordernd .

„Dich versteh ’ ich aber auch nicht“ , antwortet Max. „Es ist doch
direkt geheimnisvoll,̂ daß es dir dauernd gut geht, während ich
ununterbrochen im Schlamassel sitze .“

„Geheimnisvoll? Gewiß , ein Geheimnis ist dabei , und das heißt :
Im „Volksfreund“ inserieren ! Sieh mal , hier wil ich dir die Zeitung
vor Augen halten. Sehen wir uns mal den Inseratenteil an. Was
wird da nicht alles gesucht ! Was wird da nicht alles angebotent
Da ist es doch ganz klar : wenn ich etwas zu kaufen suche oder
etwas zu verkaufen habe, so geben ich eben en Inserat auf. Daß es
Erfolg hat , dafür garantiere ich dir , lieber Max !“

Wänrend dieser Rede ist Oskars Gesicht immer länger geworden .Er könnte sich ohrfeigen , weil er bisher nicht selbst darauf ge¬kommen ist , was zum Erfolg führt.

lichen Siegen prahlen , aber doch so feig sind , dab sie mehr Neigung
verraten , sich ihre Lorbeeren bei Attacken gegen unbewaffnete De¬
monstranten zu holen, ist glänzend gezeichnet . Wenn man siebt , wie
dieses Offiziersgesindel , das es wagen darf , ihre eigen« Schurkerei
andern zur Last zu legen und dabei die Unterstützung einer korrup¬
ten Justiz findet , sich im Vollgefühl seiner Macht schaukelt , wundert
man sich über die Blindheit und Langmut des Volkes, das es ver¬
absäumt , diese Schädlinge zum Teufel zu jagen.

Also kein reines Sensationsstück, sondern ein Werk, dem man sitt¬
lichen Ernst und schönen ethischen Schwung nachrühmen muh. Der
Zuhörer wird unbedingt mitgerissen und wird , sofern er nicht ge¬
rade selbst zur militärischen und reaktionären Horde gebärt , sich dem
hoben Pathos der leidenschaftlichen Wahrheitsliebe , die durch das
Stück weht , nicht entziehen können . Wir freuen uns , dab wir dieses
Werk zu sehen bekamen und . möchten den Vorstand der Volks¬
bühne nachdrücklichft darauf Hinweisen . Das Stück spielt in Frank¬
reich : Deutschland ( sogar Karlsruhe ! ) wird natürlich erwähnt . Aber
da ist noch etwas , das das Stück anziehend macht . Die Verfasser
lieben es sich nicht entgehen, manche Siuation der Französischen Re¬
publik derartig zu kommentieren, dab man unschwer die Parallele
mit der heutigen deutschen Republik heraushört . Das ist recht ge¬
schickt gemacht und verleiht dem Werke über seinen historischen und
theatralischen Wert hinaus einen politisch aktuellen Ge¬
halt . Wir möchten wünschen , dab jeder Genosse sich das Stück airsähe ,
zum mindesten sollte es raschcstens an die Volksbühne gelangen . Es
eignet sich auch hervorragend für die Schülermiete .

Der Äbeird der Vorstellung trug di« Signatur eines Tbeatercreig -
nisses erster Klasse : Die ganze Hautevolee , Brillanten , feine Ko¬
stüme , ein ausverkauftes Haus . Der Theaterzettel führt über 3»
Handelnde auf . man bat also das gesamte Personal und noch Hilfs -
vcrsonen aus der Over aufgeboten . Das Hauptinteresse sammelte
natürlich die Offizierclique auf sich , und da gab es prächtige Bur¬
schen zu sehen , vor allem P r ü t e r als General Boisdeffre und
1l . v . d . T r e n ck als General de Pellieux , zwei scharfkantige Eisen¬
fresser und Menschenverächter. Der Oberstleutnant Du Patv de
Clam des Herrn Just war uns ein wenig zu weich und unmilitä -
rrsch . Brand als Oberst Henry hatte gute Farben , ebenso Dah¬
len als Major Esterhazy, bei dem nur die starre Maske unange¬
nehm auffiel . Vornehm und sympathisch hielt Paul Hier ! seinen
Oberstleutnant Piquart uird er verstand es, Interesse zu erwecken
für den seelischen Wandel des Offiziers vom ängstlichen Leisetreter
zum unbedingten und rücksichtslosen Wahrheitsbekenner . PaulRudolf Schulze rührte an die Herzen durch seinen Appell an die
Wahrheit , er trug in der Maske die sorgenvolle Stirn Zolas natur¬
getreu zur Schau. Hervorragend in der Maske waren auch Graf
mit dem Löwenkovf des Jaures und Eemmecke als Clemenceau.
Herrn Dr . Waag gebührt für die saubere, fesselnde Inszenierung
eine uneingeschränkte Anerkennung . Werk und Darstellung wurden
mit starkem Beifall bedacht .

'
M .

rlalwnayozialisten wollen Steuerstreik
Landesverräterischcs Treiben

Am 22. Februar hat der nationalsozialistische Abgeordnete Roth ,
nachdem er die übliche Schimpfkanonade vom Stapel gelassen batte ,
in einer Versammlung zu Ladenburg angekündigt , im Monat
März würden in Baden über 600 Versammlungen der NSDAP ,
stcttfindcn , in welchen das Volk über den Doung-Plan aufgeklärt
würde . Sie — die Nationalsozialisten — würden das Volk auf-
fordern , keine Steuern mehr zu bezahlen, solange Tributleistungen
an das Ausland bezahlt würden.

Mit Recht wirft gegenüber diesem Treiben der Badische Beob¬
achter die Frage auf , was gedenkt die Regierung gegen diese nicht
zu überbietende Art der Bolksverhetzung zu tun , in der offen zur
Rebellion gegen den Staat aufgefordert wird ? Wenn es Abge¬
ordnete gibt , die nicht wissen , dah es Landesverrat ist , die Steuer¬
zahler zur Verweigerung der Steuern aufzuforderm, und wenn es
Wähler und Wählerinnen gibt , die solche Abgeordnete in den
Landtag wählen , dann wäre es an der Zeit , cs sowohl solchen
Abgeordneten als solchen Wählern in möglichst drastischer Weise
zum Bewuhtsein zu bringen , was Landesverrat ist.

40Ü0 Bewerber für 126 Polizeistellen ! Für die jährlich neu cin-
tretenden 126 Schutzpolizcibcamte haben sich nicht weniger als 4600
Bewerber gemeldet, darunter mehr als 2000 Abiturienten .

Das Einstellungsprogramm der Reichsbahn für 1930. Für das
Jahr 1030 hat die Reichsbahn ihr Einstellungsvrogramm wesent¬
lich eingeschränkt . Es sollen eingestellt werden 140 maschincn -
tcchnische Praktikanten , für den gehobenen mittleren technischen
Auhendienst und den technischen Verwaltungsdienst , 130 technische
Aspiranten für die Erledigung eiirfachcrer Dienstgeschäfte technischer
Art im Verwaltungsdienst , 600 Zivilsuvernumerare und Versor-
gungsanwärtcr für den gehobenen mittleren Bahnhofs - und Ab -
fertigungs - und Verwaltungsdienst , 400 Versorgungsanwärter für
den nichtteckinischen Assistenten - und Sekretärdienst . Ueber weitere
Stellen kann erst im Laufe des Jahres entschieden werde»

volkswirtschast
ttcbcrzcichnirng der Schweizer Anleihe. Auf die 4^ prozentigc vidge -

ltölftfdie Anleihe von 250 Millionen Francs , von welchen 225 Millionen
Francs aufgelegt wurden , sind im ganzen für 325 Millionen Francs Zeich¬
nungen cingegangcn , wovon 134 Millionen Konvertierung von Obli¬
gationen der S!4prozc» tigcn Anleihe und 191 Millionen Francs 'Barzcich-
nungcn find .

Die Deutsche Bau - und Bodcnbant , die sich im Besitz des dcutfchc »
Reiches befindet und als eines der wichtigsten Organe der öffentlichen
Wohnungswirtschast anzufprcchen ist. konnte auch im verfloffcncn lhcfchäftS -
jabr ihre kräftige Entwicklung fortfctzen. Die von der Bank gewährten
Zwifchenkreditc steigerten sich von 119,5 auf 163,5 Millionen Mark.
Der höchste Stand macht 179 Millionen Mark am 1. Dezember 1929' aus .

Der Krupp -Konzern führt augcnblickstch weit vorgeschrittene Unterhand¬
lungen wegen des Ankaufs eines groben Fabrikgebäudes in Lultcrade in
Holländifch- Limbnrg , wo er grobe vifen - mid Stahlfabriken zu errichten
beabsichtigt .

Auflösung des ReichsenstchäSigunss -
amies

Berlin , 11 . März . (Funkdienst.) Reichsiinanzminister Molden-
Hauer hat im Reichstag ein Gesetz vorgelegt, dem zufolge das
Reichsentschädigungsamt für Kriegsschäden am 31 . März 1930 auf¬
gelöst werden soll. Mit der Auslösung gehen die Aufgaben dieser
Behörden auf die Rechtsverwaltung für Reichsaufgaben über.

Während seines Bestehens hat das Reichsentschädigungsamt in
vier verschiedenen Sauptversabren (Vor - , End- , Nach - und Schluh-
entschädigungsverfahren ) fast 400 00« Liquidations - und Eewalt -
schäden mit einem Eesamtsriedenswerte von 11 Milliarden Mark
durch Vergleich oder im ordentlichen Entschädigungsverfahren ab¬
gegolten und hierbei annähernd 2,5 Milliarden Reichsmark an
Entschädigungen festgesetzt. Der Härtefond von 37 Millionen Reichs¬
mark ist von über 100000 Geschädigten in Anspruch genommen
worden.

Schmerzloses Rasieren
durch vorheriges Einreiben mir

C J * E PIE
\ Preise « RM . 0,20 - 1,20
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Die Meistersinger. Der Schusterfch« Schusterpoet liefert ein Bei¬
spiel stetiger Verfeinerung , stimmlich wie darstellerisch, sein Sachs
gab der Aufführung eine beachtliche Höbe . Es war eine meistcr-
singerliche Leistung. Schusters Sachs steht unter dem Eindruck des
wahnentsagenden Menschen , er resigniert nicht weltmüde , er sucht
und findet sein Glück in der reinen , selbstlosen Nächstenliebe. Auchdie Eva der Emmy S e i b e r l i ch wächst mehr und mehr in diese
einzigartige Rolle hinein , sie betont nicht mehr zu stark die „para¬
diesische" Eva , sie ist dem „Flügelkleide" glücklich entwachsen . Theo
Strack war als Stolzing anfänglich vorsichtig in der Stimm¬
entfaltung . Im zweiten Akt und in der Schusterstube hatte er treff¬
liche Momente . Lösers Beckmesser in seiner feinen gedämpften
Komik, mit einem schwefelsäuerlichen Schuh, kann bald als typischer
Vertreter dieser Rolle gepriesen werden. Neben Schuster bot er die
ausgeglichenste Leistung des Abends . S ch ö v f l i n s grober „Arie?
rm ersten Akt hört man gerne zu . Der David (Laufkötter ) bat
mit etwas gedecktem nasalem Tonn seine Lehrbu :benweisbeit von
sich gegeben. Sein Sprüchlein hat er brav hergesagt. Sein jugend¬
licher Uebermut lieb ihn da und dort Zurückhaltung vergessen . Eine
sorglich betreuende Amme, mit viel Verständnis für alles , was um
stE ..v»rgebt , gestaltete Else Grünwald -Seyfert . Mit der Fülle eines
schonen Organs und eines pointierten Spieles verkörperte CarstenOe r ne r den behäbigen Kothner . In dem Bestreben die unendlichvielen Zwischenstufen der wünderharen Meistersinger-Partitur reich
differenziert herauszubringen , wurde Generalmusikdirektor Krips
vom Landestheaterorchester trefflich unterstützt. Meisterliche Lei¬
stungen bot der Chor . Torsten Hecht hat nicht den genialen Blick
für das szenisch Wirkungsvolle , für das Lebendige des Bühnenvor¬
ganges in den Meistersingern . Es hat gegenüber den früheren Auf¬
führungen Verbesserungen und Verböserungen gegeben. Nürnberg
ist beute ^allerdings die Stadt der Spielwarenfabriken , in denen
kleine geschnitzte grell und bunt bemalte Holzbäuschen hergestelltwerden . Sie können aber niemals den charakteristischen Hintergrundfür das Meistersinger-Nürnberg Richard Wagners abgeben . Ebensobrutal und stimmungsraubend wirkte das grell blendende Fensterin Pimners Saus . Bei den Meistersingern hat immer noch zuerstder Dichter das Wort und dann noch lange nicht der Lichttechniker .In « diesen und andern Dingen hat die Waag '

sche Regie gründlich
versagt.

Die Vorstellung hinterlieb Eindruck und Tiefenwirkung . ImParkett gab es bedenkliche Lücken». Die Ränge waren erfreulicher¬
weise gut besucht . Zt .

„Schattenlieche", das neue Drama von Emil Bernhard , ein kurzesaber abendfüllendes Stück , ein Drama der menschlichen Illusionengelebt von sechs Gestalten , drei Frauen und drei Männern aneinem Sommertog , wurde soeben von der Volksbühnen-Derlr - -
und Vcrtncbs -E .m .b .H. für ihren Biihnenvertrieb erworben .
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Landwirtschaftliche
„Sofortmaßnattmen"

Wo bleiben die Gedanken der Zollfriedenskonferenz ?

Der Reichsernährungsminifter informierte die Regierungs¬
parteien am Montag über die Sofortmahnahmen für die
Landwirtschaft . Eine Erörterung über die Ausführungen des
Ministers fand nicht statt . Es soll erst die Stellungnahme der
Fraktionen abgemartet werden .

»
Es bandelt .sich , so wird uns dazu geschrieben , bei den Sofort -

mc-hnabmen des Reichseritährungsministers vor allem um eine
Zollerhöhung für Mais und Gerste . Für die Zollerhöhung wird
geltend gemacht , da» sich z. B . die letzte Gerstenzollerhöhung über¬
haupt nicht ausgewirkt habe. Infolge der Preisgestaltung auf den
Weltmärkten kann man gegenwärtig Gerste um 20 Ji billiger
kaufen als vor der Zollerhöhung.

Der Maiszoll ist gegenüber Jugoflavien gebunden. Man könnte
durch Verhandlungen von der Bindung abkommen. Ein anderer
Weg biete sich dadurch , die Maisausfuhr durch ein Monovol zu
regeln . Beide Wege widersprechen aber den auf der Genfer Zoll¬
friedenskonferenz betonten Bestrebungen , die handelsvertraglich
gebundenen Zölle binnen Jahresfrist nicht zu verändern . In die¬
sem Zusammenhang interessiert, dah in Gens gegen eine solche
Forderung nicht nur Deutschland durch den Reichsernäbrungs -
minister Dietrich, sondern auch Frankreich protestiert bat . In
Frankreich sind ebenfalls neue Zollerhöhungen beabsichtigt .

Vach Lage der Dinge empfiehlt sich hinsichtlich der Maisein¬
fuhr zweifellos das Monovol . Für Gerste mühte unbedingt im
Interesse einer vermehrten Roggenverfütterung ein ermähigter
Zoll für solche Viehhaltungen vorgesehen werden, die neben Gerste
verbilligten deutschen Roggen, den sogenannten eosignierten Rog¬
gen verfüttern .

Deutschland gegen bolschewistische
Propaganda

Vor wenigen Tagen batte Reichsauhenminister Dr . Curtiu » mit
dem rusfischen Botschafter in Berlin eine Aussprache über die bol¬
schewistische Propaganda in Deutschland. Dr . Eurtius lieh dem rus¬
sischen Botschafter gegenüber keinen Zweifel darüber , dah die
Rcichsregierung in Zukunft zwischen den Aeuherungen und Hand¬
lungen der Komintern und denen der russischen Regierung keinen
Unterschied mehr machen und die russische Regierung künftig für
Aeuherungen und Handlungen der Komintern verantwotlich machen
werde.

Deutschnattonale und Nationalsozialisten
Wenn sich die Brüder in den Haaren liegen

In Schleswig- Holstein liegen sich die Nationalsozialisten mit den
Teutschnationalen schwer in den Haaren .

Der nationalsozialistische Abgeordnete des preuhischen Landtags ,
L o b s e . schient mit so schwerem Kaliber gegen den deutschnatio-
nalen Oberhäuptling Oberfobrcn , dah dieser sich nicht mehr anders
zu retten weih , als eine einstweilige Verfügung nach der andern
von dem Landgericht Kiel zu erwirken. Diese einstweiligen Ver¬
fügungen , die sicher nicht der Originalität entbehren , verbieten
Lobse bei Strafe , weiterhin zu behaupten , dah Oberfohren sich sein
Mandat mit 10 000 M erkauft bat , dah er neben seinen Reichstags¬
diäten noch das Oberlebrergehalt bezieht und im Nebenberuf eine
grohe Konditorei in Kiel betreibt . Durch einstweilige Verfügung
wird Lobse ferner die Aeuherung verboten , dah es „ein Skandal
ist , dah ein solcher Mann noch in solcher prominenten Stellung in
der Deutschnationalen Volkspartei sein kann"

, und dah Oberfohren
ein Verleumder und Ehrabschneider ist , wofür allerdings Lobse sich
bereit erklärt bat , den Wahrheitsbeweis anzutreten . Insgesamt
bat das Landgericht drei solcher einstweiligen Verfügungen gegen
Lobse erlassen , deren Rechtsgültigkeit von den Nationallozialisten
allerdings hcstritten wird . Oberfobren bat seine Anträge begründet
mit den Interessen seiner Partei und seiner selbst , wogegen geltend
gemacht wird , dah eine Partei keinen Rechtsanspruch nach dieser
Richtung bin hat .

Eine Einspruchsklage Lobfes gegen die einstweiligen Verfügungen
konnte noch nicht entschieden werden, weil sich das Gericht über
das Urteil noch nicht schlüssig zu werden vermochte .

Sittenjustiz
Das Kammcrgericht in Berlin bat eine Ehe für nichtig erklärt ,

weil die Frau vor der Ehe Liebhaber gehabt bat . Es hat den
Grundsatz ausgestellt, dah die geltenden sittlichen Anschauungen
dem Mann den vorehelichen Verkehr nicht verwehren , son¬
dern ihm diesen vielmehr ohne Schmälerung feines sonstigen An¬
sehens gestatten, während die Frau rein und unberührt fein müsse.
Der Korpsstudent , der gewobnheitsmähig ins Bordell geht und
mit einer Geschlechtskrankheit in die Ehe tritt , ist ein Ehrenmann ,
aber das Mädchen, das eine Liebschaft hat , ist ein unmoralisches
und rechtloses Geschöpf ! Rechtlos , das ist der schlimmste Punkt
in diesem Urteil des Kammergerichts . Die sittliche Heuchelei , das
Prinzip der doppelten Moral : nun ja . die Schule des Korpsstuden-
tcntums läht sich nicht verleugnen und das Richtertum von beute
bemüht sich nach Kräften , seine Herkunft zu zeigen . Aber dah die
Frau entrechtet werden soll , wenn sie sich nicht der Männchen-
Moral willfährig zeigt, die in diesem Urteil zum Ausdruck kommt ,
das muh allgemeine Empörung Hervorrufen.

Vor dem Schöffengericht in Hamburg stand ein Kaufmann Por -
cuvine (zu deutsch Stachelschwein ) zusammen mit seiner Frau unter
der Anklage der körperlichen Mißhandlung und der Freiheits¬
beraubung . Herr Porcupine hatte in Abwesenheit seiner Frau
seinem Dienstmädchen intime Anträge gemacht . Das Mädchen ver¬
lieh den Dienst und erzählte die Geschichte der Frau . Als sie ihre
Papiere holte , schloh die Frau Porcupine die Korridortür ab und
der Mann verprügelte das Mädchen. Das Gericht sprach Herrn
P rcuvine und Gemahlin frei : die Aussage des Dienstmädchens
fe - kein unbedingter Beweis für dos , was geschehen sei .

D,s ist die Rückseite der tief moralischen Justiz von heute ! Hier
ging cs „nur " um ein Dienstmädchen, das gegen einen ehrbaren
Kaufmann klagte. Würden wir uns in der Sphäre der Moral
bewegen, die das Kammergericht als allgemein gültige Norm auf¬
stellen will , so würden wir sagen : Dienstherr ist eben Dienstherr
und Dienstmädchen Dienstmädchen. „Dieselben sittlichen Anschau¬
ungen verwehren dem Dienstherrn nicht , einem Dienstmädchen in¬
time Anträge , zu machen , sie gestatten ihm diese vielmehr ohne
S -bmälerung

'
seines sonstigen Ansehens, verübeln aber dem Dienst-

mädbcn . dah es darüber laut wird und sich zur Webr setzt ."
*

Herr ErLtzner , Senatspräsident am Oberverwaltungsgericht ,
bat eine moralinsaure Denunziation gegen Minister Grzefinski los-
gelaisen, weil der Minister sich erlaubt bat , in einer freien Ebe
zu I "ben . „Konkubinat . Konkubinat "

, so bört man dumpf
murm - lnd den Cbor der Mucker und Heuchler . Was wäre einem
ber>o"lich weimarifchen Beamten geschehen , der in einem Brief an
den Herzog Karl August eine so gewöhnliche und dreckige Denun-
ziation gegen den Geheimen Rat Goethe wegen eines unsittlichen
V - rbältnisies mit der Frau von Stein geschickt hätte , von fürst¬
lichen Esieaffären ganz zu schweigen ? Wer redet beute noch von
den Lästermäulern , die sich über das „Konkubinat" mit Thristiane
Bulviu « aufgeregt haben ? —

Minister a. D . o. Breitenbach - estorb-"
In Biickcburg ist der frühere Staatsminister und Minister der

öffentlichen Arbeiten, v . Breitenbach , gestorben.

Stalins Rückzug von Ser Landwirtschafts -
Kollektivierung

Die Schuld wird abgewälzt
Das Kernstück des Stalin -Kurses war die Zwangskollektivie¬

rung der Landwirtschaft. Das Ziel war , in fünf Jahren den vierten
Teil der Bauernwirtschaften aus dem privatwirtschoftlichen Sektor
der Volkswirtschaft in den gemcinwirtschaitlichen zu überführen .
Die praktische Ausführung des Planes bestand im Terror auf dem
Lande , in der Kulakenbetze . Ein Artikel Stalins behauptet jetzt ,
dah am 20. Februar bereits die Hälfte der Bauernwirtschaften
kollektiviert gewesen sei . Stalin nennt das :

' die entscheidende
Wendung des Dorfes zum Sozialismus .

In Wahrheit ist diese „ entscheidende Wendung zum Sozialismus "
eine Flucht der Bauern vor dem Terror , wobei landwirtschaftliches
Betriebskapital in gewaltigem Umfange vernichtet wurde . Stalin
nimmt deshalb eine Schwenkung vor . Er ordnet den Rückzug an .
warnt von Zwangskollektivierung — also vor dem Kurs , den e r
selbst befohlen und mit blutig - terroristischen Mitteln bat durch¬
führen lassen . Er warnt vor „abenteuerlichen Illusionen ", er gibt
die selbstverständlicheWeisheit von sich, dah man die Bedingungen
für die Möglichkeit der Kollektivierung zunächst prüfen müsse. Der
Rückzug geht noch weiter : das Wesen der reinen Kollektivwirtschaft
wird vreisgegeben , sie sollen zu Produktivgenossenschaften umgestal-
tet werden, in denen der Bauer selbst verantwortlich bleibt .

Damit ist der Rückzug v o l I st 8 n d i g . Das Experiment wird
abgeschlossen . Es hat ungeheure Opfer erfordert . Die Schuld am
Fehlschlag wird den ausführenden Organen zugeschoben . An die
Stelle des Eingeständnisses, dah die Eesamtfassung dieser Art von

Stalins Generallinie.

„Äin in die Kartoffeln

raus ans die Kartoffeln !*

mwasfJm

Wirtschaftspolitik falsch war , treten die Vorwürfe gegen die
tionäre , die sie hinnehmen muhten , ohne kritisieren »n dürfe«.

Die Treue zur Generallinie wird plötzlich zum ,,parteifeiick>6che»
Verhalten " — und zu allem hierzu kündigt Stalin schärfste« Ka«^
allen an , die mit der Zwangskollektivierung „bi* Geschäft »
opportunistischen Rechtsovvosition besorgen". Es ist Wahnsinn , ^
methodischer Wahnsinn ! Bisher drohte dem Funktionär Todesstr^ ^
wegen ungenügender Energie , wenn er die Kollektivierung nich
forcierte . Mit dem Gehorsam bat der Funktionär sich den Hatz ttf“1
die Erbitterung der Landbevölkerung »ugezogen — jetzt wird **
geopfert !

Die Sowjetdiktatur bat immer recht. Die Bauern W » » * * *
armt , ihre Wirtschaften zerstört, ihr« Betriebsmittel verwreG ^
selbst sind gestorben — aber Stalin erklärt , dah « die» n i # •
gewollt habe. Er unternimmt ein neues Experiment «»»
das russische Volk muh es bezahlen !

„Notleidende" Industrie
Dividendenausfall soll die Oeffentlichkeit täusche«

Die Textilindustrie , besonders die Baumwollspinner , arbeite»
mit aller Gewalt auf di« Erhöhung der Baumwollzölle hi« . &*
sind bemüht , die Lage ihrer Industrie als sehr schlecht darzust » ' '
len . Jetzt liegt wieder ein Geschäftsbericht von der Spinnerei u«»
Weberei Kottern in Südbayxrn vor , in dem Stein und Bei »
geklagt wird . Ein Umschwung rum Bessern sei noch nicht «i»'
getreten . Ohne erhöhten Zollschutz gegen die viel billiger arb» ' '
tenden Nachbarländer sei ein solcher Umschwung auch niemals r»
erwarten . Man könne statt der vorjährigen Dividende von 12 ***
»och eine Dividende von 8 Prozent zahlen !

Diese Art von Textilberren ist wirklich bemitleidenswert . Ab»»
die Zeiten sind vorbei , in denen sie die Oeffentlichkeit über We
Lage der Spinnereien täuschen konnten. In Wahrheit hab^
gerade die Spinnereien früher so mächtig verdient , daß m
die Zahl der Spindeln ohne Anleihen übermähig ausdehnen kov»'
ten . Da aber die Konjunktur jetzt schlecht ist, und daraus genE
Zinsvcrluste drohen — ein Teil der Spindeln steht natürlich st '^
— wollen sie durch Zollerböhungen die Jnlandskäufcr belaste»
und so die augenblicklichenKonjunkturverluste auf die verarbeitende
Textilindustrie und die Massen abwälzen .

Aber seit wenigen Tagen ist dieser Schwindel auch ganz oiie»
enthüllt worden. Die „Frankfurter Zeitung " hat eine unwidersv»^
chen gebliebene Zuschrift veröffentlicht, die folgenden gerader »
skandalösen Vorfall berichtet : Es haben sich in Süddeutschla»»
^rhlreiche Spinnereiunternehmer zusammengetan und miteinander
vereinbart , dah sie für das vergangene Jahr gemeinsam die Di»' '
dende ausfallen lassen wollen, damit in de , Oeffentlichkeit * *
Stimmung für die Erhöhung der Baumwollzölle vorbereitet wir»'
Als Widerspruch innerhalb der eigenen Reihen bemerkbar wur ^
wurde die Mindestverpflichtung auferlegt , wenigstens emvfindli"

Herabsetzung der Dividenden vorzunehmen. Wenn da» nicht tf1**
gehalten würde , solle der gesellschaftliche Boykott übere die
treffenden Direktoren verhängt werden.

So werden in Deutschland durch systematische Täuschung **
Parlamente und Regierung Zollerböhungen zu erzwingen
sucht. Wir hoffen, dah dieser Sorte von Unternehmern ibr 3 »"
erhöhungsschwindel vom Reichstag gründlich versalzen wird

Die Wiederherstellung Leiparts
Der Gesundheitszustand d«s vor mehreren Monaten auheroro •

lich schwer verunglückten Vorsitzenden des A .D .E .B . Theodor As
pari , bat sich inzwischen so weit gebessert , dah Leipart das Kranke»'
Haus bald wird verlassen können. Seine völlige Wiedergenest »'
dürfte jedoch noch Wochen in Anspruch nehmen.

AiU alte* Welt
50 Personen unter Vergiftungserscheinungen erkrankt

Rom, , 10. Mär ». In einem Dorfe in der Nähe von Catania er¬
krankten etwa 50 Personen nach dem Genuh von Sühigkeiten unter
Vergiftungserscheinungen . In einer Familie sind bereits zwei
Kinder gestorben, viele andere schweben in Lebensgefahr .

Vier Arbeiter in einem Schwefelbergwerk verschüttet
Rom, 10 . März . Wie die Blätter aus Caltanisetta melden, wur¬

den in einem Schwefelbergwerk vier Arbeiter verschüttet. Die Erb¬
massen , die über dem Stollen mit den Verschütteten liegen, sind so
gewaltig , dah man fürchtet, die Unglücklichen erst in etwa zwei
Tagen bergen zu können .

Heilung von Gefähkrankheiten
In der Wiener Gesellschaft für Aerzte wurde mit dem Jodpräva -

rat Orcselectan ein neues Heilverfahren zur Behandlung von Ge -
fähkrankbeiten demonstriert . Mit diesem Präparat wurden bereits
schwere Bluterkrankungcn der Arterien . bei denen die Gefäßwände
verdickt werden, geheilt . Sonst sind in den entsprechenden Fällen
oft verstümmelte Operationeg notwendig gewesen .

Neues Forschungsinstitut
In Dcrlin -Ebarlottenburg wurde in Anwesenheit zahlreicher

Vertreter von Wissenschaft und Technik ein neues Forschungsinsti¬tut seiner Bestimmung übergeben. Es handelt sich um ein von der
Reichspost . dem Verband deutscher Elektrotechniker und Erohfir -
men der Radioindustrie gemeinsam gegründetes und errichtetes
Institut , das der Erforschung elektrischer , akustischer und mechani¬
scher Schwingungen dienen soll. Das Institut steht unter der Lei¬
tung des ehemaligen Präsidenten des Reichspost -Zentralamtes ,
Professor Dr . Wagner .

Ein interessanter Ferntagungsversuch
Der Verein deutscher Ingenieure veranstaltete in Berlin eine

Ferntagung Ost , an der Berlin . Breslau , Elbing , Frankfurt
a . O ., Hindenburg (O .S .) und Königsberg teilnahmen . Die Ta¬
gung , die bereits eine Vorläuferin in Aachen gehabt bat , von wo
aus man mit dem Haag , Wien und Budapest sprach , wurde in der
Art durchgeführt, dah in Berlin ein Bortrag gehalten wurde , wo¬
rauf die beteiligten Orte nacheinander das Wort zur Diskussion
ergrissen. Bei diesen Ferntagungen bandelt es sich nicht um eine
Radiodorbietung , sondern es wurden von der Reichspost und den
großen Elektrizitätsfirmen u . a . bebclfsmähige Kabelverbindungen
zwischen den Vortragssälen der beteiligten Städte hergestellt. Die
Säle selbst waren mit Mikrophon und Lautsprecher ausgerüstet .
Die verwandten Leitungen hatten eine Länge von 4800 Kilometern
und 82 Verstärkern . Für die Leitung nach Königsberg wurde das
neue Seekabel Leba—Pillau benutzt . Die Darbietung glückte durch¬
aus . Die Redner waren durchweg verständlich.

lieber 100 Menschen verbrannt
Tokio , 10. März . In Sbinkai in Mittelkorea wurden bei

einem Kinobeond 104 Personen getötet und 100 verletzt.

Schweres Förderkorbunqliick in Südafrika
Jobannesbnra . 10. März . Jnkola « Kabelbrvches 'kürzte

in der Crown Mine ein vollbesetzte » Förderkorb in den 800 Meter
tiefen Schacht hinab . Ein Europäer und 28 Ei » geborene

bähten dabei ihr Leben ei», zwei Europäer und sechs Eingebor«»*
erlitten Verletzungen.

Eisenbahnunglück in Südamerika
Bei einem Eisenbahnunglück in Theresiovolis (Südamerika ) ^

den acht Personen getötet und mehre verletzt.

Haarwasser als Setränk
Wie kommt man in Amerika zu Alkohol ?

ei » '
Die amerikanische Bundesregierung will in Chikago wieder ^mal einem riesigen Alkoholschmusgelring den Garaus 0eI5Sj | .

haben . Der Schmuggelring wird mit einem Umsatz von siebe» «»
lionen Gallonen Alkohol im Werte von 60 Millionen Doll» ' ^ <
den sieben Jahren seiner Tätigkeit als der größte seiner Ar »

J(
zeichnet . Der Konzern batte sein Tätigkeitsfeld über die »^ e-
Union ausgedehnt und besah zuverlässige Agenten in allen fl1' je
ren Städten . Unnötig zu sagen, dah zahlreiche Beamte ihre
mit im Spiel batten und aus den glänzenden Geschäften der ^
Holschmuggler entsprechend « Gewinne bezogen . . ^Das Interessanteste an der ganzen Geschichte ist aber , u»>»

q(\,
grohzügig aufgezogene Syndikat betrieben wird . Da die .̂ g
ter des Konzerns über recht gute Beziehungen verfügten , »e
es ihnen , zu industriellen Zwecken in den Besitz von riesten v $

_ . . . v . » cü «ittief 1 , .«ieen von denaturiertem Spiritus zu kommen , der sich unter
kundigen Händen in einen zum menschlichen Gebrauche g<» ' °. - ^
Alkohol verwandelte . Vater und — wenn man so sagen dm .̂ r.
spiritu » rsotor des Syndikats war ein bulgarischer (all
Anastasow Sreben , dem es nach der Anklage gelungen
mittels eines Geheimverfahrens einen zuverlässigen v toie>>

*e\
Umwandlung von denaturiertem Svrit in trinkbaren

zu entdecken . Da die Anforderungen für denaturierten So'
durch angesehene Drogenfirmen erfolgten , batten die Bebor»^ ^ e»
neu Verdacht ; auf diese Weise gelang es dem Ingenieur unu l .

^
gutbürgerlichen Teilhabern , siebene Jahre ungestört »u
und unerhörte Gewinne zu erzielen. Offiziell ging das v « c»
unter dem Namen einer Desinfizier -Gefellfchaft . Bald fl » '
dem Ingenieur auch , die p

Essenzen aus Haarwässern , Parfümen und Desinfektionen' '
zu entfernen 6flt »»

und den verbliebenen reinen Alkobol für Trinkzwecke nu «
machen . Es dauerte sieben Jahre , bis die Behörden an « gIt »»
men Verbrauch von denaturiertem Sviritus Verdacht schn» '
nach monatelanger Arbeit glücklich herausfanden , dah

nicht alles mit rechten Dingen zuging. .^ gtc
»

Wie die Dinge beute stehen , bat die Regierung der Bes »
^

Staaten wenigstens das angenehme Gefühl , zu den ©»I®1 der
Ingenieurs Sreben den Alkohol zu den billigsten . ,,n
Qualität und in unbegrenzten Mengen geliefert zu hach» ' M, ,

Nach den ersten sensationellen Meldungen ist es
neuesten Fall merkwürdig still geworden. Das bat uttj

“'
seinen Grund darin , daß zahlreiche Beamte aufs s<bwc »n

. Mt
mittiert sind und die Behörden den Gegnern der Probi » ' Qt ».f
noch mebr Material »„ wütenden Angriffen geben
sind -a -aen 31 JVrmofl und 158 Versan-m S ^raipercabren ^li
gcmackt worden. Nach dem tüchtigen Ingenieur wird av
gesucht.



vewerkfchaflsveWegung
Zugendliche und Betriebsrätewahlen .

Mit 18 Jahren wahlberechtigt !
Di« Betrirbsrätewable » stehen vor der Tür . Wenn sie auch nicht

. ^ Bedeutung eine: Reichs- oder Landtags - oder Kommunalwahl
°ben , so sind sie doch eine sehr ernste Angelegenheit , die alle Ar-

^ Unehnrer interessieren muh. Auch dem jugendlichen Arbeitnehmer
Mn unb darf die Wahl der Betriebsvertretung nicht gleichgültig
{’n ; denn sie ist ein eminen ! wichtiger sozialpolitischer Akt . An

v. wird zwar noch nicht über den Einfluh der Arbeiterschaft auf
. !* Wirtschaftsführung des Betriebes entschieden , wobl aber über
^ Ausführung des Tarifvertrages , über Ueberstunden, Kurz-

Mbeit , Entlassungen und dergl . mehr . Da alle diese .Fragen , vor
Netn , aber die Frage der Entlassung , den jugendlichen Arbeit -
Minern in gleicher Weise berühren wie die älteren Arbeitskräfte ,
esteht für den Jugendlichen , wenn er sich nicht selbst schädigen'ü, die Verpflichtung , sich ebenfalls aktiv um die Betriebsräte -

zu kümmern und sich an ihr zu beteiligen .
Wer von den jugendlichen Arbeitnehmern kann bei der Betriebs -

°tewahl seine Stimme abgeben? Antwort : jeder , der das 18.
^ öensjahr erreicht hat und einem Betrieb angebört . Nicht als
rbeitnebmer gelten die Familienangehörigen des Arbeitgebers ,
rn« r öffentliche Beamte und Beamtenanwärter , sowie Personen ,

^ ren Voschäftigunng nicht in erster Linie ihrem Erwerb dient , son»
mehr durch Rücksichten der körverlichen Heilung , der Wiedcr-

^ Sewöhnung , der sittlichen Besserung, der Erziehung oder durch
;

epe88iünbe d)aritatit >er, religiöser , wissenschaftlicher oder künst-
^ 'Icher Art bestimmt wird . Fürsorgeröglinge besitzen also kein
Wahlrecht. Hat der jugendlich« Arbeitnehmer das 18. Lebensjahr
. kricht und befindet er sich trotzdem noch in einem Lehrverhältnis .
Jjfc &t ihm dennoch das Wahlrecht zu . Das , Betriebsrätewablrecht
^ ngt auch nicht von einer bestimmten Beschäftigungsdäuer ab.° haben jugendliche Arbeitnehmer über 18 Jahre , auch wenn sie
jg vorübergehend beschäftigt werden, trotzdem das Wahlrecht ; sie

Men es allerdings nur im Betrieb selbst ausüben . Der kranke
.̂ r beurlaubte jugendlich« Arbeitnehmer kann z. B . nicht brieflich

Stimme abgeben.
^ Wenn die Arbeiterjugend über 18 Jahre von ihrem Wahlrecht
^ drauch macht und die frcigcwerkschaftliche Liste wählt , dann

>rh Einfluh der Gewerkschaften und damit der der Belegschaft
Senüber dem Unternehmer gesteigert. Verstärkter Einfluh des

^ Etariats bedeutet stärkeren Schutz für den einzelnen Arbeit -
. diner und damit auch die Möglichkeit stärkerer Wahrnehmung

^ vteressen der jugendlichen Arbeitnehmer . Also: Wablberech->'»te weibliche und männnliche jugendlich« Arbeiter und An-
iibt euer Betriebswahlrecht an« ! Wählt nur freigewerk-

Mtlichx Betriebsvertreter !
z^ iedsfvruch für die Mah -Schnciderei. Die in Braunschweig
führten Verhandlungen zur Echlichtunng des Tarifkonflikts der
^ Mschneidcr haben zur Fällung eine« Schiedsspruches geführt . Der
n *uch wie wir hören, wenig befriedigend. Ein endgültiges
^" ° >l über ihn Iaht sich jedoch erst fällen , wenn er im Wortlaut

" ist überaus umfangreich — vorliegt . Die Erklärungsfrist' die Parteien läuft bis zum 28. März .
*

Gewerkschaften für die Arbeiter leisten zeigt eine Aufstel»
y 8 «c* Deutschen Textilarbeiterverbandes über di« Ausgaben für
^ ale Unterstützungen. Danach hat im vergangenen Jahr der
1 incnnb on Ie ' ne Mitglieder über eine Million Mark — genau

00 Mark — Arbeitslosenunterstützung gezahlt ; davon ent«
allein auf das vierte Quartal 1929 rund 323 829 Mark . Die

li-M. Enng zeigt, doh die ArbeitslosiSkeit in der Tertilindustrie
"eiir Ei " e gewisse Stabilität erreicht hat , die sich aus der Ratio -
^,? Mrung ergibt . Tausende und Abertausende von Textilarbeitern
!tj>d

" die ihnen nach dem Derbandsstatut zustebende Unter -
dtzMNg voll in Anspruch , da für sie keine Möglichkeit besteht , in

^ eödultionsvrozeb eingereiht zu werden. Die Beiträge , die
^ rrband für Krankenunterstützung im vergangenen Jahr aus -

liik n 5 dat , übersteigen gleichfalls weit 1 Million ; sie beziffern
!»L Qu[ 1297 000 Mark . — Das sind Zahlen , die sprechen . In ihnen
Iio? * 1* sich der soziale Wert der Gewerkschaften . Mit diesen Mil -
db-s , prägen hat der Deutsche Tcxtilarbeiterverband bei seinen

, ^ En und kranken Mitgliedern viel Not und Elend gemil-
^

und manche Träne getrocknet .
Iin

°
ia^ Eschakte« und Berufsschulen von Otto Hehler , 64 E . , Ber -

- . Ladenpreis RM . 1 .— , Organisationspreis RM . 0 .7S .
wi^ oesellschaft des Allgemeinen Deutschen Gewerkschoftsbundes.

l 'ttt r Herausgabe dieser Broschüre ergänzt das Jugendsekreta -
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes (Walter

" wertvoller Weife die von ihm herausgegebene Samm -
eroi» !!Material für bife Jugendleiter der Gewerkschaften "

. Die
«er ruft zu stärkerer Mitarbeit am Berufsschulwesen auf, »9
^ rki» .Huwburger Eewerkschaftskongreh bereits die gesamten Ee-

' Funktionäre verpflichtete. Das Heft führt in klarer ,
| in u! v Weife in die vielieitigen Fragen des Berufsschulwesens

bringt eine Fülle praktischer Möglichkeiten zur Ausgestal -
Fr g?*1 Berufsschule wie für die pflegliche Zusammenarbeit mit
M ^ mssschullehrerschaft. Die Berufsschule ist seit der Jahr -
r 5 Ein Schultyp von besonderer Prägung , sie ist auf
Uvs-Mste mit dem beruflichen und wirtschaftlichen Leben ver-
t

1tt weiteren Ausführungen wird das besondere Wesen der
.sitz, m>ule und der von ihr durchgesübrte an den Beruf anknüo-

« ^^ "Osgedanke scharf herausgearbeitet . Aus dem berui -^ " dungsgedanken wird dann die Notwendigkeit einer Mit -
Ndg h -̂

" ber äuheren Gestaltung wie auch zur Unterrichtsgestal -
,

'"weil leitet , wofür im einzelnen die Funktionäre sehr wervolle
i'bhgrt

' E
. Erhalten . Ein weiteres Kapitel ist der jetzt gegenwärtig

8 ?mix ut ' crtcn 8rage des Ausstiegs von der praktischen Arbeit
vp Die gesetzliche Regelung des Berufsschulwesens und

acipbr -A ber Mitarbeit bei der Schulverwaltung auf Grund
Usfjjx, ^" wen Bestimmungen ist ein weiter Raum gegeben. Diese

kön « gestatten zugleich eine gute vergleichende Uebersicht .
Ader « - die Anschaffung dieses Heftes sehr empfehlen, insbe -

tatjEE ^es jitf) auch in der Hand der in der kommunalen Ar-
>'Z °" Iti^
^e

°"? UngsÄ '
iet

> -- - -.
, 5l*too - i ~ Akit statistischen Beweismitteln arbeitet man*

in, j überall . Ganz unentbehrlich erscheinen solche natürlich
Befreiungskämpfe . Statistisches Studium ge -

•Bett Funktionäre befinden
gbiig « " " d graphische Darstellung . Ein Hilfsmittel für Arbei-
-^Mbei« kurse. Nach Beispielen au » der Gewerkschaftsbewegung.
NMlt ,^ . bvn Otto Trefflich . Verlag : Fränkische Verlags -
^ i- Buchdruckerei GmbH. , Nürnberg , Breite Gasse 25/27 .
ibNutla ~ Mit statistischen Beweismitteln arbeitet man
brl im in > Elall. Ganz unentbehrlich erscheinen solche natürlich
tz

' t Befreiungskämpfe . Statistisches Studium gc -
zu den unentbehrlichsten Denkübungen auch an jeder

Tto* -ßUna
UIe ' Dem Betriebsrat , dem Funktionär in der Arbeiter -

si,
" !ri >chn ,? °Eden selbst in der kleinsten Ortsgruppe mannigfache

Aufgaben zugewieien. Schon das macht statistische Schu-
Erforderlich . An einem vovulärcn Unterrichtsmittel auf

Jti I
, ,ien V.

Gebiet , auf die Bsdürsnisie der Arbeiterschaft zuge -
^»- Ernen

^ mindesten um Statistiken richtig lesen und verstehen
S (fi

’riui es bisher sehr gefehlt. Deshalb ist die Herausgabe
ö des n zu begrüben , welcher auf systematische Erläute -k ® fj öl * UCH' UÖUl ) tt »vlli/vp UU | mJIv mXul *IUjfv Vi' llUUlv *

'sionb»r
at , 5 -i* cn Arbeitsverfahrens besonders zugelchnitten ist.

« n dürfte es ein gutes Hilfsmittel für jeden Teilneb -
VSuyg

"
.E' -erkurien icin . Beispiele aus der Praxis der Arbeiter -

« t tz»
' " die einzelnen Abschnitte eingeflochten, sind ein be-

k'e "' ' i etti. r
11« i?er Abhandlung . Von grober Sorgfalt zeugt auch

«, ! Reibe von Zeichnungen ausgestattete Abschnitt über
^ür *m An - ' Darstellung . Das Schluhkavitel belehrt darüber , was"01t d«r Einer eigenen Statistik zu beachten ist . Aus dem

Schrift seien hier folgende Abschnitte genannt : Vom

A*itUo4tfet-SeJdie*e*
Das Evangelium der Tröstung — Lenin der Antichrist — Sadistische Orgien

Das Gericht in Moskau verurteilte nach dreitägiger Verhand¬
lung den sadistischen Sektenführer Schul» zum Tode, seinen Bruder
Heinrich zu zehn Jahren Gefängnis und die Frau des elfteren ,
Margo Schul», zu fünfjähriger Verbannung . Der Prozeb dieses
Sekteniübrers verdient wegen der Eigenartigkeit der Anklage fest-
gehalten zu werden : er liefert einen interessanten Querschnitt
durch die Irrungen und Wirrungen des heutigen Sowjetlebens .

Die Brüder Schul» stammen von Deutschen . Der Vater war
Lehrer der Fremdsprachen in der ehemaligen Kadettenanstalt von
Nisbnij Nowgorod, die Mutter eine gebildete Frau . Kunstsinn
und okkulte Künste waren im Sause der Schul» heimisch , man be ->
fable sich mit Sviritismus und zeichnet sich durch grobe Religiosi¬
tät aus . Spiritismus und Religiosität wurden rum Ausgangs¬
punkt det sektieriichen Verirrungen des älteren Sohnes Dimitrij ,
die ihm nun den Kopf kosten werden.

Das Evangelium „Die Tröstung"

Dimitrij Schulz wurde gleich seinem Vater Lehrer der Fremd¬
sprachen . Gemeinsam mit seiner Frau Margo arrangierte er spiri¬
tistische Seancen , belchwörte Geister, beichäftigte sich mit .Materia¬
lisierungen "

, die in primitiver Weise durch seine Frau mit Hilfe
einer Schnur , die am Hausgeschirr befestigt war , verursacht wur¬
den. Im Herbst 1922 siedelte er nach Moskau über . Hier beginnt
leine Tätigkeit als Sektenfübrer ; er gründete den „Einigen
Temvel"

, nennt seine Jünger „Brüder " und „Schwestern"
, versaht

ein Evangelium „Die Tröstung "
, erklärt sich zum Hauvtgeist

Agavhita -Abdulla , errichtet in seiner Wohnung , im Zentrum Mos¬
kaus, einen Altar und sammelt um sich eine kleine Schar von Jn -
telluktuellen , Sowjetangestellten und Studenten . Sein Bruder
Heinrich, gleichfalls Lehrer in einer höheren Schule , wird Leiter
einer Filiale des „Einigen Tempels " im Nishnii -Nowgorod und
holte sich in der Hauptsache seine Schüler heran .

Schulz, der Schönheitssucher — Marx Statthalter des Satans
Dimitrij Schulz war Aesthst, er liebte alles Schöne , besuchte eine

Ballettstudie , dann eine Kinoschule und kam von seinem rein bür¬
gerlichen Schönheitskult aus zur Ablehnung der Sowjetwirklich¬
keit . Sein Evangelium „Die Tröstung" bietet« eine wirres Durch¬
einander sinnloser Glaubenssätze. Karl Marx ist nach ihm der
Statthalter des Satans auf Erden . Lenin — der Antichrist, die
Kommunisten die „bösen Dämonen " und die Sowietregime eine
„niedergehende Kraft "

, gegen die angekämvft werden mub ; alle
die die Lehre des „Einigen Tempels " nicht teilen , find Sunde und
alles was auherbalb des „Einigen Tempels " steht , ist eitel Svreu ,
mit dem die Brüder und Schwestern des „Einigen Tempels " nichts
gemein haben dürfen . Daraus die Folgerung : die Brüder und
Schwestern dürfen die Sowjetinstitutionen nur sofern unterstützen,
als sie der Arbeit darin zu ihrem Lebensunterhalt bedürfen . Sie
sollen keine Zeitungen lesen , den Militärdienst verweigern . Ar¬
beit entwürdigt den Menschen , sie macht ihn zum Sklaven . Die
Arbeiter sind immer schmutzig und schweibig , die Masie ist der
gröhte Sklavenhalter , sie ist grausam und blind . Dies die konter¬
revolutionäre Theorie des Sekteniührers Schulz — für den Bestand
der Sowjetrevublik bei einer Anhängerschaft von wenigen Dutzend
Menschen , derart gefährlich, dah sein Leben durch Erschieben aus -
gelöicht werden mutz. Eher lächerlich , als gefährlich.

Schul, als „Tochter der Erde " — Sadistisch- orgiastische Exzesse
— Geisterbeschwörung

Die wahre Gefahr dieser Sekte bestand in ihren sadistischen
Erzessen. Hier betritt man das Gebiet der Sexualvathologie . Es
war eine echt russische Zügel - und Hemmungslosigkeit, vergleichbar

mit dem sadistischen Orgiasmus des Mittelalters . Auch diese Er -
zesie fanden im Evangelium des Sektenführers ihre Rechtferti¬
gung und Heiligung .

Die „Brüder " und „Schwestern" mutzten sich dem Trunk hin -,
geben. Im alkoholisierten Zustand entstanden die wüsten Schlä¬
gereien . Sie wurden gezwungen auf den Strotzen zu betteln , die
Almosen lieferten sie Schulz ab , ebenso ihr Gemlt . Waren sie un¬
gehorsam, so wurden sie gezüchtigt. Anfangs mit einem einfachen
Riemen , dann mit einer zweiichwänzigen Peitsche,

'ganz allmählich
ging man immer zu grausameren Züchtigungsinstrumenten über ,
zu Ruten , Holzstöcken, dünnen Eisenstangen , Zangen , mit denen
Fleischstücke ausgerissen wurden , mit .glühendem Eisen wurden
Kreuze auf den Körper eingebrannt . Und die Jünger duldeten das
alles : aus Liebe zu ihrem Meister , denn er war ein grober Mei¬
ster in der Liebe. Seine sexuellen Orgien spotteten jeder Beschrei¬
bung .

Eines Tages änderte der Meister seine Form . Er ward zum
Weibe, zur „Tochter der Erde"

, nannte sich „Metotoschka "
, trug

Frauenkleider , machte Frauenarbeiten und lieb sich wie eine Frau
behandeln — von seinen Jüngern . Für die „Jüngerinnen " blieb
er der Mann . So war er doppelgeschlechtlich und liebte das eine
Geschlecht wie das andere . Seine Jünger erzählten vor Gericht
Dinge , die nicht wiederzugeben sind . Da war z . B . sein Lieblings -
schüler , den er als 17-Jährigen zu sich genommen. Sechs Fahre
lang war er des Meisters blindes Werkzeug, stellte die Züchti¬
gungswerkzeuge her und vollstreckte die Züchtigungen , wurde aber
auch selbst für jede Kleinigkeit gezüchtigt. Vierzig Kreme zeigt fein
Körper , niemand von den seinen wutzte aber etwas davon , selbst
seine Schwester , eine Kommunistin , bei der er wohnte , merkte
nichts. Jetzt befindet er sich in einer vsychiatrischen Anstalt .

Sieben Jahre lang herrschte und wütete der Sektenfübrer Schulz
straflos im Zentrum unter seinen Jüngern . Er fesselte sie an sich
vermittels des Hokus -Pokus seiner spiritistischenSeancen mit den
Geisterbeschwörungen und seiner Heiligtuerei . Sie glaubten an ihn ,
ordneten sich ihm unter , schwuren ihm Treue und zitterten vor
der Drohung , dab auf Verrat Tod stehe . War ihr Meister Sadist ,
so waren sie Masochisten und ertrugen gern das Martyrium , das
sie sich freiwillig auserlegt hatten . Bis eines Tages sich doch ein
Judas fand . . . . .

Gerichtsverhandlung — Todesurteil
Vor Gericht stand ein elendes Männchen , nichts vrovhetenhaftes

an sich : seine mystische Religiösität war nichts anderes als ein Ee-
mengsel von pathologischen Verirrungen und Scharlantanerie , seine
Sowjetfeindlichkeit wirkte nur humoristisch . Die Zuhörer quittier¬
ten sie mit Lachsalven, das Gericht mit einem Todesurteil . Die
ärztlichen Sachverständigen erklärten Dimitrij Schulz und seinen
Bruder für zurechnungsfähig , der Sachverständige für Sektenwesen,
seine Lehre für konterrevolutionär . Und der Staatsanwalt meinte
auf die Frage , was mit Dimitrij Schulz zu geschehen habe , gebe es
nur eine Antwort : ,erschieben !

Dimitrij Schulz war ebenso abstotzend wie gemeingefährliche Das
leibliche und seelische Wohl mehr als eines jungen Menschen hat
er auf seinem Gewissen . Sein Tun war blödsinnig antisowjetistiich
und batte doch seine tiefere psychologische Begründung . Ein bür¬
gerlich psychopathischer Mensch flieht aus der Misere des Lebens,
in das rein Fleischliche , übersteigert sich immer mehr und schafft
sich zu seiner inneren Rechtfertigung eine mystisch-religiöse Theorie .
An seinem Treiben trägt da«-- Sowjetleben keine Schuld, seine
Theorie spiegelt aber die Dinge immer wieder . So wurden seine
Verbrechen und sein Prozeh zu einem Ausschnitt aus dem beutigen
russischen Leben. L. R .

Wesen der Statistik — Die statistischen Reihen — Eliederungszah -
len — Beziehungszahlen — Indexziffern — Der Reallohninder —
Die einfache Durchschnittsberechnung — Der gewogene Durchschnitt
— Der Zentralwort — Gruvvenbildung — Die graphische Darstel¬
lung — Das Arbeitsverfahren in der Statistik — Statistik und
Arbeiterklasse — Zablenanhang .
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„Der Beamte ". Pierteljabresbefte für Beamtenrecht und Be¬
amtenpolitik . Serausgegeben von Albert Fallender g .
Heft 1 des 2. Jahrgangs . Verlagsgesellschait des Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes m . b . H -. Berlin W . 35, Potsdamer -
Strabe 106. Bezugspreis RM . 10 .— jährlich , RM . 2 .50 viertel¬
jährlich . — Hest 1 des neuen Jahrgangs der Zeitschrift enthält ,
wie die Hefte des ersten Jahrgangs wieder eine Fülle von Ma¬
terial aus dem Gebiet aktueller Beamtenvolitik . Der Herausgeber
zeichnet die beamtenpolitifchen Vorgänge des abgelaufenen Jahres
und erörtert Möglichkeiten für beamtenvolitische Erfolge im neuen
Jahr . Besonders erwähnenswert sind u . a . Aufsätze von Prof .
Anna Siemsen „Zur Berechtigungsfrage "

. Kurt Heinis über
„Reichshaushaltsrecht und Beamtenverantwortlichkeit " ' David
Stctter über „Gewerkschaftliche Konzentrationsbewegung "

, Benno
Marx über „Bankenfusion und Angestelltenschicksal "

, Prof . Dr .
Erotjabn über „Beamtenschaft und Kinderarmut "

, Erich Hände-
ler über „Die Geld- und IVarenwirtschait der Beamten," . Abhand¬
lungen über die Frage „Beamte und Bauern "

, das Berufsbeamten¬
tum , die Beamtenbildungsirakie sowie der reichhaltige zweite Teil
der Zeitschrift „Beamtenvolitische Praxis " beschlieben den 96 Druck-
seijen umfassenden Inhalt des Heftes. Für Berufspolitiker und
Gewerkschaftsfunktionäre ist die Zeitschrift vor allem deshalb ein
unentbehrliches Hilfsmittel im Tageskampi . weil in ihr die De -
omtenfrage mit gröbter Sachlichkeit , umfassendem Sachverständnis
und ohne jaden parteipolitischen Einschlag behandelt wird .

Partei-Nachmchien
Obergrombach. Sonntag , 9 . März , mittags 1 Uhr . fand die dies¬

jährig « Generalversammlung unserer Partei statt . Als Vorsitzender
wurde Gen . Evvele einstimmig wiedergcwäblt . Auch die übrige
Borstandschaft erlitt keine wesentliche Aenderung . Als 2. Vorsitzen¬
der wurde Gen. Franz M . Morlock , als Schriftführer Gen. August
Becker, als Kassier Gen. Theodor Zoller , als Berichterstatter Een .
Eugen Hanich , als Beisitzer die Gen. Heinrich Morlock und Franz
Joief Morlock gewählt . Bei Punkt Verschiedenes entwickelte sich
eine lebhafte Debatte . Besonders war die Wasserversorgung der
hiesigen Gemeinde Gegenstand lebhafter Diskussion. Während der
Versammlung konnten auch zwei Mitglieder neu ausgenommen
werden . Um 4 Uhr konnte der Vorsitzende Gen. Evvele die harmo¬
nisch verlaufene Versammlung Ichlieben . — Unsere auswärtigen
Genossen seien darauf aufmerksam gemacht , datz das Gasthaus „Zum
goldenen Hirsch" unser Parteilokal ist. Der Volksfreund liegt im
Lokal sowie im Gasthaus „Zur Rose " auf . Die auswärtigen Par¬
teimitglieder und Volksfreundleser seien um Berücksichtigung der
beiden Lokal« gebeten.

Sus der Stadt Surlach
Monatsversammluug der Kinderfreunde

Letzten Mittwoch fand im „Darmstädter Hof" die Monotsver -
sammlung der Kinderfreunde statt , mit einem Referat des Gen.
Meyer -Weingarten über Sozialistische Erziehung . Entschiedenheit
in allen Dingen und vor allem mehr Entschiedenheit im Kampfe
gegen die Kulturreaktion , im Kampfe um den Sozialismus , diesen
Anspruch, so betonte der Redner , mutz auch die sozialistische Erzie¬
hung von den Tausenden Proletariern erheben , die eine andere
Gesellichaftsordung schaffen wollen , und dazu auch andere Men¬
schen brauchen, als sie die Zwangserziebungsmethode der beutigen
Schule zu gestalten vermag . Datz man von sozialistischer Erziehung ,
von Clternbeiräten und dergleichen spricht , ist ein Beweis dafür , datz
es auch hier vorwärts geht , wenn auch noch sehr langsam . Wenn
die Reaktion die Entwicklung auch nicht aufhalten kann , so kann sie
die Entwicklung doch hemmen , und als Hemmschuh benützt sie das
Proletariat selbst , dag sich noch nicht freimachen kann von Tra¬
ditionen . Ein weiterer und sehr wichtiger Hemmschuh sind die
schlechten Wirtschaftsverhältnisse . Das Ideal der sozialistischen Er¬
ziehung ist der sozialistische Mensch als Wesen in der Gemein¬
schaft aller Menschen. He>ute besteht noch ein grobes Durcheinander
in den Erziebungsfaktoren . Die Meisten sind eingestellt auf das ,was war . auf das Gestern . Dos Kind aber erlebt das Heute
und will in die Zukunft bineinleben . Unser Bestreben mub es sein ,das Kind in der Gemeinschaft rum Jdealmenschen zu erziehen. Die
natürliche Gemeinschaft ist die Familie und die Umwelt , die auch
ihren gröbten Einflub auf das Kind ausüben können. Es ist des¬
halb das Vorleben das beste Erziehungsmittel . Das trifft beson¬
ders beim Kleinkind zu , dessen ganzes Wesen aus Nachahmung
eingestellt ist, gerade in dieser Zeit , wo Eltern und Umwelt glau¬
ben, das Kmd wüvde noch nichts verstehen. Die Schule ist für das
Kind eine Zwangsgemsinschaft , die meistens nach einem Schema
arbeitet , und vielfach in dem Kinde den Kadavergehorsam und das
Minderwertigkeitsgefühl erzeugt. Ganz anders ist es mit der
Wahl ge meinschaft , Kameradschaft oder FreuMchaft . Diese
Wahlgemeinschaft ist für das Kind immer Neuland , es ist
immer etwas ungewisses, das noch zu erleben ist . Wir Proleta¬
rier , die den Sozialismus wollen, sind verpflichtet , die junge Gene¬
ration anders zu erziehen, wenn wir kein Fiasko erleben wollen.
Schule , Familie und Wahlgemeinschaft müssen zu einer Einheit
werden . ■Alle Proletarier müssen Mitbestimmung bei der Auf¬
stellung des Lehrplanes , bei der . Anstellung von Lehrkräften usw .
verlangen . Zusammenschlub in der Elternorganisation der Kinder -
sreunde und Entschiedenheit in der Erziehungsfrage mutz die De¬
vise der Zeit sein . Nur io kann der Verelendung und Verwahr -
loiung der Jugend abgeholsen werden . Jeder in der Gesellschaft
ist Erzieher , und mübte daher mit gröbtem Interesse diesen Fragen
gegenüberstehen. Die Axt ist da , die Bäume auch , es gilt sie zu
fallen . — Leider war der Vortrag nicht so besucht , wie es die Sache
verlangt hätten .

Werbemittag der Kinderfreunde . Samstag nachmittag Uhr
findet im Saale des „Davmstädter Hofes" ein Werbenachmittag der
Kinderfreunde Durlach statt» Die Kinder der Eoetheschule werden
eingeladen zu frohem Spiel . Auch „Kasperle"

, der auf der Durch¬
reise durch Durlach ist , wird sich als Doktor und Zauberer vor-
stellen ^ Auf zum Kindernachmittag in den „Därmstädter Hok".

Eigünheimbau mit zinefrcicm Gelte ? Ueber dieser aktuelle Thema
Ipriwt tn einem Vortrag « (siehe Inserat der heutigen Zeitung ) Land«»,
geschästsfithrer . Albert Korn , Mannde 'w . Die Deutsche Bau - und Sied «,
lungsgemeinschaft e . G . m b H . Darmstadt , kurz D .B .S . genannt , ist
die ältest« und . größte Bausparkasse der Welt auf zinsfreier Grundlage .
Der Vortrag beantwortet eine stille von Fragen für Mieter und Ver¬mieter , filr Landwirte , Gewerbetreibende und Handwerker , für Bau -
lustige und Zinsschuldner nicht zuletzt für die Jugend . In Baden , « ttri -
iembcrg und Bayern hat der Redner in mehr als 250 gut besuchten Ber
fammlungen vor begeisterten Zuhörern über obiger Thema gesprochen .
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Soziale Rundschau
Die Forderungen der Kriegsopfer

Die Versorgung der Kriegsopfer hat seit 1927 keine Verbesserung
erfahren . Bei der Verabschiedung der 5. Novelle zum Reichsversor-
gungsgesctz ist auch vom Reichsarbeitsminister ausgesprochenworden,
dag „die Versorgung der Kriegsopfer mit der Aenderung des Reichs¬
versorgungsgesetzes nicht als abgeschlossen betrachtet werden könne " .
In der Regierungserklärung wurde durch den Reichskanzler Her¬
mann Müller zum Ausdruck gebracht, daß „es dem einmütigen
Empfinden des deutzchen Volkes entspricht, das Los der Kriegsopfer
zu verbessern "

. Da aber bis jetzt nichts geschehen ist, um den drin¬
gendsten Bedürfnissen der Kriegsopfer Rechnung zu tragen , richtet
der Reichsbund der Kriegsbefchädigten, Kriegsteilnehmer und Krie¬
gerhinterbliebenen in diesen Tagen an den Reichstag eine längere
Eingabe, , um zu erreichen, daß bei der Gestaltung des neuen Reichs-
Haushaltsplanes für 1930/31 den Interessen der Kriegsovferfchast
Rechnung getragen wird .

Ganz besonders dringlich ist eine Verbesserung der Versorgung
der Hinterbliebenen , die seit dem Jahre 1927 in zahlreichen Fäl¬
len schlechter gestellt wurden . Die länge Dauer des Rechtsmittel -
Verfahrens , die nicht nur für die Kriegsopfer , sondern auch für die
richtige Bemessung des Haushaltansatzes eine grobe Unklarheit mit
sich bringt , muh abgekürzt werden.

Die Ersparnisvorschläge des Reichsrats Uber weitere Einschrän¬
kungen von Rcntenerhöbungen für Kriegsbeschädigte in leichteren
Fällen sind bei der weiteren Verschlechterung der wirtschaftlichen
Verhältnisse , die sich besonders mit dem zunehmenden Alter bei den
Kriegsbeschädigten bemerkbar machen , nicht durchführbar . Eine
Einschränkung der Versorgung kann deshalb nicht eintreten , sondern
eher muh allmählich eine Altersversorgung für Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinterbliebene geschaffen werden. Für die Kriegerhin¬
terbliebenen muh die Versorgung mindestens soweit ausgebaut wer¬
den . dah ein Eriftenzminimum für die Witwe sichergestellt ist . Be¬
sonders muh die Versorgung der Witwen , die nur auf Rente und
Zusatzrente angewiesen sind , erheblich verbessert werden. Auch für
die älteren Kriegerwitwen wird eine höhere Rente bemessen werden
müssen . Unzulässig sollte sein , dah das Einkommen der aus der
Versorgung ausgeschiedcnen Kinder auf das Einkommen der Krie -
gcrwitwen Anrechnung findet . Die unter Entbehrungen ausgewach¬
senen Kriegerwaisen müssen in die Lage versetzt werden , sich aus
eigener Kraft einen eigenen Haushalt zu gründen . Roch immer stebt
der gesetzliche Anspruch auf Heilbehandlung für Kriegerhinterblie -
bcne aus . Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilneh¬
mer und Kriegerbinterbliebenen nimmt diese alte Forderung er¬
neut wieder auf und ersucht den Reichstag, nunmehr endlich den
Kriegerbinterbliebenen den Rechtsanspruch aus Heilbehandlung zu
gewähren , da diese bei fortschreitendem Alter der Kriegerwitwen
immer dringlicher wird . Den Anforderungen der Berufsausbildung
muh durch eine verbesserte und verlängerte Versorgung für die Krie¬
gerwaisen Rechnung getragen werden . Den durch das allmähliche
Ausscheiden der Kriegerwaisen aus der Rentenversorgung erspar¬
ten Betrag fordert der Reichsbund zur Verbesserung der Berufs¬
ausbildung der Kriegerwaisen und der Versorgungsanlvrüche der
Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen zu verwenden . Die
in dem vergangenen Etatjahre vorgesehenen 88 Millionen RM . für
Kavitalabfindungen , die den Bau - und Arbeitsmarkt auf das Mn -
stigste beeinflussen, müssen auch im diesjährigen Etat wieder ein¬
gesetzt werden . Ilm die bestehende Unsicherheit für die Kriegsopfer ,
Kommunalverbände und Bauunternehmungen zu beseitigen , ist die
Schaffung eines festen Titels im Haushalt für Kavitalabfindungen
erforderlich. Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten hofft, dah der
Reichstag die Versorgung der Kriegsopfer so gestalten wird , dah das
Vertrauen der Kriegsopfer zur Regierung , zum Reichstag und zum
deutschen Volke gerechtfertigt wird .

Kleine badische Lheonib
Schweres Verkehrsunglück

DZ . Weinheim , 19. Marz . Leute nacht hat sich in der Nähe
von Heddesheim ein schweres Verkehrsunglück ereignet . Der
Obermeister Adam Köhler von dort fuhr mit seinem Motorrad
in eine Gruppe Personen , die sich vom Bahnhof Grobsachsen nach
Heddesheim begeben wollten und sich auf dem Heimwege von einem
Kirchenkonzerte in Weinbeim befanden. Bei dem Zusammenstoß
wurde Pfarrer Schmidt aus Heddesheim lebensgefähr »
l i ch verletzt . Man verbachte ihn mit einer schweren Gehirnerschüt¬
terung ins Mannheimer Krankenhaus , wo er bis zum Bormittag
das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hatte . Köhler selbst erlitt
einen Schädelbruch. Er wurde gleichfalls ins Mannheimer Kran¬
kenhaus transportiert , während die auf dem Sozius mitfahrend «
Ehefrau Köhler einen Nervenschock davontrug .

Brandstifter am Werk
DZ . Donaueschingen, 10 . März . Die Gemeinde Unter bal -

dingen kommt aus der Aufregung nicht mehr heraus . Nachdem
erst innerhalb kurzer Zeit die beiden größten Anwesen eingeäschert
wurden , ertönte beute nacht 1 .15 llbr wieder Feueralarm . In dem
neben dem kürzlich niedergebrannten Anwesen der Witwe Ha¬
se n f r a tz gelegenen Anwesen des Landwirts Münk brach in der
Scheuer Feuer aus , dem das Anwesen zum Opfer fiel . Auch
sieben Schweine verbrannten . Das Feuer sprang auch auf
das Anwesen des Landwirts Karl H a p p l e über uüd legte auch
dieses in Asche . Der Gebäudeschaden beläuft sich bei beiden auf
je ca . 25 000 Mark . Man vermutet , dah bei diesen beiden Brän¬
den der gleiche Brandstifter in Frage kommt , der in den beiden
anderen Fällen das Feuer gelegt bat .

Mannheim . In der Nähe der Frivdrichsbrücke wurde di« Leich«
eines älteren Mannes geländet , die anscheinend schon mehrere
Tage im Wasser lag. Die Personalien des Toten konnten noch
nicht festgestellt werden . — In Sandhofen versuchte sich eine
43jährige Ehefrau am Fensterkreuz »u erhängen . Sie wurde von
ihrem Ebemanne abgeschnitten und ins Krankenhaus verbracht.
Es besteht Lebensgefahr . Die Gründe sind nicht bekannt.

Pforzheim . Der verheiratete Mechaniker Ludwig Zorn ist am
Samstag abend in der Wilferdinger Strahe mit seinem Motorrad
»u Fall gekommen und bat einen Schädelbruch erlitten , an dessen
Folgen er am Sonntag morgen im Krankenhaus starb.

Freiburg i. Br . Nachdem erst am Samstag sich bei St . Georgen
ein 27 Jahre alter Mann sich überfahren lieh, wurde beute morgen
von Bahnarbeitern wieder eine gräßlich verstümmelte männliche
Leiche gefunden. Der Unbekannte muh sich »wischen St . Georgen
und Uffhausen überfahren lassen haben . Offenbar wurde die Leiche
dann noch mehrmals von Zügen überfahren , ehe sie gefunden wurde.

Schopfbeim. Hier lief eine Frau Walter in ein mit drei Per¬
sonen (Vater , Mutter und Kind , Kuhn aus Fahrnau ) besetztes
Motorrad hinein , das Motorrad stürzte, die Frau Walter erlitt
einen Beckenbruch , während das Kind erhebliche Kopfverletzungen
davontrug .

Fabrnau i. W . In ein Motorrad hineingelaufen ist zwischen
Fahrnau und Hausen der von einem Spaziergang zurückgekommene
Karl Eepvert . Während der Motorradfahrer , Wilhelm Eüde-
mann aus Wislet , ohne Verletzungen davonkam, erlitt Eeppert
einen schweren Schädelbruch.

*

* Der Zug unserer Bügel . Die phantastischen Zahlen , die man
oft über die Flughöhe der Vögel hört , entsprechen nicht den Tat¬
sachen . Wir wissen beute, dah die Vögel, um das Orientierungs¬
vermögen über die Erde nicht zu verlieren , nur selten über 400 Mtr .
emvorsteigen. In vereinzelten Fällen hat man die Schwalbe in
450, die Krähen in 500 und Bussarde in 900 Meter angetroffen .
Die Frühjahrs - und Herbstzüge werden durchschnittlich in einer Höh«
von wenigen 100 Meter unternommen . Die gröhte Flugschnellig¬
keit besitzt der Star , 74 Kilometer in der Stunde . Er übertrifft
die schnellste Brieftaube , die nur eine Stundenleistung von 62 bis
69 Kilometer erreicht. Es folgen Kreuzschnabel mit 60, Wander¬
falke mit 59,2 , Fink mit 52,5 , Krähe mit 50, Möve mit 49,5 und
Sperber mit 41,5 Kilometer Stundengeschwindigkeit. Der sehr
schnelle Flug der Schwalbe läht sich wegen ihres Zickzackfluges
schwer abschätzen . Von dem amerikanischen Gol'dregenpfeifer weih
man , dah er den atlantischen Ozean auf seiner Wanderung in un¬
unterbrochenem Fluge , in einer Ausdehnung von 3600 Kilometer
bewältigt . Der Storch legt in Tagesleistungen von ca. 200 Kilo¬
metern die rund 10 000 Kilometer lange Strecke nach dem afrikani¬
schen Kapland zurück.

Bergsonntag im Firnschnee
Nachdem im Verlaufe der vergangenen Woche vorwiegend mil¬

des und zeitweilig föhniges Wetter geherrscht hatte , war die Schnee¬
grenze zum Wochenende bereits beträchtlich weiter aufgerückt, so
dah die Lagen unterhalb 1000 Meter nur mehr stark lückenhafte
Schneebelage ausweisen konnten. Hingegen hatte sich in den Re¬
gionen oberhalb 1000—1100 Meter eine durchweg geschlossene Firn¬
schneedecke erhalten . Unentwegte Skiläufergruppen suchten daher am
Samstag und Sonntag diese Schwarzwaldbochbereiche auf und
fanden infolge weiterer Abkühlung in höheren Lagen streckenweise
recht gute Schneeverbältnisse vor.

Im Rordschwarzwald vermochte man noch oberhalb Hund¬
eck über Hochkopf und Hornisgrinde auf den Ostwegen zum Seidels -
Eckle und Ruhestein Skiwanderungen durchzuführen: insbesondere
boten alle nord- und ostseitigen, durch Waldvarzellen gut geschützt«
Hänge und Halden Gelegenheit zum Skilaufen . Naturgemäh ist bei
dem völligen Fehlen von Neuschnee die totale Schneedecke 7ür An¬
fang März sehr dürftig geworden. Einen Ausgleich bot da» Helle
und sichtige Wetter bei teilweisen Alvenblicken von d«n Bergkuvven
aus . Im Verhältnis zu den Vorsonntagen war der Wintersport¬
verkehr am Wochenende sehr gering .

Wesentlich lebhafter ging es im südlichen Hochschwarz -
w a l d zu . Einen Masienverkehr wies der Feldberg mit allen um¬
liegenden Berghöhen auf . Auf dem Feldberg hatte sich eine um¬
fangreiche skizünftige Gilde eingefunden,' zahlreiche Kraftwagen ,
Schlitten , Omnibusie brachten Skiläufer und Zuschauer zur Feld¬
berghöhe, wo die vorverlegten Ostersprungläufe bei heiterem Wet¬
ter und mäßig kalter Temperatur , sowie recht guten Firnschnee-
verbältnissen »um Austrag gelangten . Ost- und Nordhänge am
Feldberg weisen immer noch 20—35 Zentimeter Schnee auf ; an
der Grafenmatte und am Herzogenhorn, dem bekannten „Früh -
jabrsskidorado des Feldberggebietes "

, mißt man noch gegen 40
Zentimeter Schnee, dessen Auffrischung bei den nächsten Nieder¬
schlägen zu erwarten sein dürfte ; selten bat man um dies« Jahres¬
zeit so wenig Schnee in den Lagen zwischen 1200 und 1500 Meter
Höhe beobachtet; immerhin reicht sein« Mächtigkeit und Ausdeh¬
nung (bis zum Svießborn , Stübenwasen , Belchen) auf viele Qua¬
dratkilometer Umfang dazu aus , um dem Skilauf in diesen öoch-
gefilden vorläufig noch ausüben zu können . Fast alle Höhenstraßen
sind jetzt für Kraftwagen gut passierbar, also fast 6 Woch« n früher
als in sonstigen Jahren . n.

„Der Haushalt ist der beste , in dem man nichts Ueberfwsflges will und
nichts Notwendiges entbehrt ' , hietz cS im Altertum .

In der heutigen Zeit hält man sowieso nur Ausschau nach dem Not¬
wendigen , dabei Guten und Billigen . Hterbet stnd in erster Linie Maggi 'S
gebrauchsfertige Suppenwürfel zu nennen , weil ste um wenig Geld nahr¬
hafte , wohlschmeckende Suppen in reicher Auswahl liefern . In Millionen
von Haushaltungen sind diese praktische Helfer der Küche ständig im Ge¬
brauch

ASU Aem '§>e*lMd6aal~
Teuerer Seitensprung

Ein verheirateter Landwirt von Biengen (Amt Müllheim ) ,
licher Besitzer eines Motorrades mit Seitenwagen , hatte sich J® ' t
„Seitensvrung " eine junge Dame eingeladen und war mit rv»
Freihurg -Zähringen in einem Gasthaus abgestiegen, wo er
dem nunmehr Angeklagten Zimmermann Konrad Hamburger
Jahre alt , aus Aselfingen gebürtig , gesehen wurde . Drei A .
später erschien Hamburger als Polizeiobrrinfpektor Weber aus o1
bürg in Biengen , veranstaltete ein regelrechtes Verhör , worm
infolge seiner reichlichen Vorstrafen Erfahrung besaß und erlt»
schließlich , der außereheliche Seitensprung würde , wenn er l>en 0
nungsmäßigen Verlauf nehme, 600 M kosten , die an ein Kinderve
zu zahlen wären . Man könne die Sache aber gleich erledigen ,
der biedere Landwirt 189 Jl an Hamburger abführen
Schließlichbegnügte sich Hamburger mit einer Anzahlung von 105 '/
Zwei Tage später kam er mit einer Kostennachforderung in
von 34 «H und am Nachmittag verlangte er ein Darlehen von
Mark . Als Pfand hinterlieb er einen Apparat , mit dem man “
Quecksilber Gold machen kann und ein schriftliches ZahlungsverivuuYU .| Uuei . \znnu muujeji iuun uhu imjuu uu/v » • *«,
chen an Stelle der 300 Jl , 700 M zurückzu,ahsen. Als nach sei-«
mer Zeit die 700 Jl nicht kamen, erstattete der Landwirt , des
inzwischen mit feiner Frau ausgesöhnt hatte , Anzeige und das
fengericht Freihurg verurteilte Hamburger wegen AmtsamnaMn '

% 0+r .u .rta nnh Ifrfittihenfnttrfiimfl *UErpreßung , Betrugs und erschwerter Urkundenfälschung zu
Monaten Gefängnis .

Betrügerischer Bankerott
Das Große Schöffengericht in Manndeim verhandelte am

gegen den Inhaber der bekannten Tabakfirma Richard Wertbe>®'
Mannheim , jetzt in Berlin und gegen seinen Prokuristen Dr . »
net Schmidt aus Konstanz wegen Konkursvergeheus und Betiu«
Ueber die genannte Firma wurde am 30. August v . I . der Koni»
eröffnet . Die Revision ergab , daß 43 000 Jl Effektenguthaben ^
Mutterr . Ws . und 13 000 Jl Guthaben einer Leipziger Firma m
in den Büchern aufgeführt waren . Die Angeklagten frisierten
die Bilanzen so , daß eine günstigere Finanzlage vorgetäuscht rvur
Die Banken wurden auf diese Weise zur Gewährung weiterer
dite veranlaßt . Infolge dieser betrügerischen Manipulationen, ^
lieren zwei Banken zusammen 99 000 Jl , die als verloren ang« ^
werden müssen . Wertheimer gab zu seiner Entlastung an , daß "
Verluste bereits 1924 infolge ungünstiger Konjunktur begann »
Das Gericht gelangte zur Verurteilung des Angeklagten
Wertheimer zu sechs Monaten Gefängnis wegen Betrugs und 20»/ ^
Geldstrafe. Schmidt wurde zu zwei Monaten und zwei WE
Gefängnis und 500 Jl Geldstrafe verurteilt .

Tageskalcnöer m
dev Sozialdempariei Karlsruhe

5. Bezirk
Mittwoch, 12 . März , abends 8 Uhr , findet in der „Stadt

eine Besprechung der Straßenobleute und Vertrauensleute des
zirks statt . Erscheinen aller wird gewünscht .

2. Agitationsbezirk Mühlburg
Wir laden hiermit »u der am Mittwoch , den 12. März ,

8 Uhr , im Gasthaus zum Lamm stattfindenden Vertrauen »« «»̂
sttzung höflichst ein und erwarten in Anbetracht der Wichtn .
der Tagesordnung pünktliches und vollzähliges Erscheinen a
Funktionäre und Vertrauensleute .

Frauensektton für die Bezirke Beiertheim , Bulach u«d
Weiherfeld

Dienstag , den 11 . März , abends 8 Uhr , Leseabend int
arbeitssaal der Schule Beiertheim . Fortsetzung über das Tin'

„Die wahren Ursachen des Weltkrieges " . Referent : Parteivortz ^ ,
der Een . Wilhelm Koch. Genossinnen, Volksfreundleserinnen i
hierzu freundlichst eingeladen . y

fi .

Standesbuchauszüge der Stadt Sarlsrub ^
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . Samuel Krotowfki, 78

alt , Witwer , Handelsmann . Margarete Stickel, 66 Jahre alt ,
von Friedrich Stickel , Blechnermeister. Beerdigung am 11 .
15 Uhr . Isidor Weihblum . 63 Jahre alt , Ehemann , vrakt.
Amalie Streb , 45 Jahre alt , Ehefrau von Heinrich Streb , o“

#«>
arbeitete (Hörden) . Wilhelm Müller , 35 Jahre alt , (|t
Schreiner (Langensteinbach) . Wilhelm Hesselschwerdt , 54 3 ®,Witwer , Gasarbeiter (Linkenheim) . Karolina Brenner , 7» r?
alt , Witwe von Benedikt Btenner , Schutzmann. August
Jahre alt , Ehemann , Waffenmeister a . D . Beerdigung “"Li*1
März , 14 Uhr . Arthur Pätzold , 75 Jahre alt , Ehemann ,
vertketer . Beerdigung am 11 . März , 13 Uhr . Florian
60 Jahre alt , Ehemann , Zimmermann . Beerdigung am 11-
15.30 Ubr . Christine Ganz , 38 Jahre alt , Witwe von M
Ganz , Maurer (Bietigheim ) . Rosa Mittenbühler , 27
Ehefrau von Eugen Mittenbühler , Landwirt (Berg ) .
Schmitt , 88 Jahr « alt , Witwe von Urban Schmitt , Kaufman ^ jn'
erdigung am 12. März , 14 Uhr . Werner 3 Jahre alt , Vater a(t,
rich Wünschet, Landwirt (Neuvfotz ) . August Retzler, 68
Ehemann , Straßenbahn -Oberschaffner. Beerdigung am H -
14.30 Uhr.
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Sette 10 volk - freund . Dienstaa . den 11 . MSr » 1880

Karlsruher Lhronik
Karlsrube , den 11 . März 1930 .

Seschichlskalende«
11 . März . 1811 ArLeitevaufruLr in Nottingham . Beginn der Lud-

ditenLewegung. — 1872 Leimiger öochverratsnrmeb gegen Lieb¬
knecht , Bebel und Genossen . — 1919 Matrosenmord d. Marloh (29i ).
— 1919 Internationaler Völkerbundskongretz Bern . — 1920 Ver¬
einigung Koburgs mit Bayern . — 1925 ^Chinesischer Staatsmann
Dr . Sunyatfen .

Beim Friseur
Wenn man reinkommt , links ein paar Stufen hoch , ist der

Damensalon . Da sitzen in ihren Kabinen die Damen . Lasten
sich den Bubikopf verschneiden , ondulieren , Löckchen
brennen , maniküren und was es sonst gibt . Die Haar -
künstlerinnen in Weist streicheln mit ihren Händchen über das
sanfte Haar . Kokettieren hoffnungsvoll mit der Kundschaft .
Jonglieren mit dem Handspiegel nach hinten und nach den
Seiten , damit die Dame Schnitt , Haarfall und Locke prüfen
kann . Dazu überträgt das Radio Musik aus dieser oder jener
Stadt . Zwischendurch spricht man mal vom schönen Wetter ,
netten Menschen und Kleidermoden , wirft einen eitlen Blick
nach links und rechts zu den Nachbarinnen , gefällt sich im
Spiegel und verliert auch einige Worte über das Esten und
dergleichen wirtschaftliche Dinge . Dann zahlt man und geht .

Gleich rechts im Laden hinter einer Mattglaswand ist der
Herrensalon . Da sitzen die Herren auf Luftkisten . Lasten sich
die Köpfe rasieren , Glatzen polieren , Mähnen beschneiden.
Vom Schnurrbartstutzen ist kaum noch die Rede . Manche
lasten sich auch maniküren , die Falten aus dem Gesicht mas¬
sieren . Und dabei paffen sie ihren Tabak , lesen Zeitungen ,
besehen sich Bilder in Journalen , lachen über Witze und kom¬
men ins Gespräch .

O, diese Seelengespräche im „feinen " Friseurladen ! Da
werden neue Weltkriege projektiert , die unabwendbar seien .
Man kündigt neue Inflationen und Pleiten an , schimpft auf
Gott und alle Welt : aber vergißt sich letzten Endes selbst.
Dann spricht man sachverständig über den Youngplan . „O,
dieser Selbstmord Deutschlands !" Aber so ist dieser dumme ,
deutsche Michel , hätten wir doch lieber noch den Dawesplan ,
der , der — war viel erträglicher . Aber diese Diplomaten ! —
Diplomaten ? „Quatsch , sind denn das Diplomaten . Päh , so¬
gar der alte Hindenburg lästt sich schon einwickeln . Schöne
Republik ! -

„Misten Sie Nachbar , der gelähmte Bildhauer ist ja nun
auch gestorben . — Herzschlag . — Hm , schönster Tod , der ist
wenigstens kurz und schmerzlos aus dem Schlamastel raus¬
gekommen . Na , ja , die Frau - Gewiß doch, aber - .
Na ja doch , zu guter Letzt ist doch der Staat dazu da . Der er¬
nährt doch schon 3 Millionen Faulpelze .

"
„Wir müssen doch bezahlen ' brüllt ein Dicker, Behäbiger

dazwischen , vor lauter pedantischer Wut , daß er nun schon 20
Minuten warten muß , ehe er seinen Stoppelbart loswerden
kann . „Sie kommen gleich dran , Herr Schulze ", besänftigt der
geschäfstüchtige Meister und blinzelt mit den Augen . Der
muß alles schweigend über sich ergehen lasten . Der kann wohl
Köpfe zurechtstutzen , aber vernünftigrücken kann er sie nicht .
Da ist er zufriedener , wenn er Perücken auf seinen Modell -
Holzküpfen bearbeiten kann . Die machen ihn nicht so konfus .

Aber es ist nun einmal fein Beruf . Er muß Köpfe waschen,Tollen pomatisieren , damit wenigstens rein äußerlich mancher
Schädel nach etwas aussieht . — Bitte , der nächste Herr !

Kail .
Tödlicher verkehrsiinfatt

I » der Ettlinger Allee, in der Nähe der Eifenbahnbrücke bei der
Wirtschaft zum Lautersee, ereignete fich gestern mittag gegen S Uhr
ein schwerer Bertehrsunfall . Der ledig« 43 Jahre alte Hilfsarbeiter
Johann Kiefer aus Rüppurr war auf der Heimfahrt mit sei¬
nem Fahrrad in die Gleise der Albtalbahn geraten , blieb hängen
und stürztezu Boden . Dabei wurde er von dem Anhänger
eines in gleicher Richtung fahrenden Lastkraftwagen «
überfahre » und schwerverletzt . Bon den Pastanten wurde
das Krankenauto gerufen, das den Verletzten ins Städtische Kran -
lenhaus überführte . Der Verunglückte hat einen komplizierten
Oberschenkelbruch , eine Gehirnerschütterung und
innere Verletzungen davongetragen . Er starb noch am
Nachmittag.

Der Zufall wollte es, datz die Schwester des Verunglückten, die
sich auf dem Wege nach der Stadt befand, an der llnfallstätte hinzu¬
kam und zu ihrem Entsetzen gewahr werde» mutzte , dah der Verun¬
glückte ihr Bruder ist.

Zur Erinnerung an die Niederschlagung
des Sapp -Putfches im Mürz 1Y20

also vor 10 Jahren hat der Vorstand der SPD . u . der Vorstand des
ADGB . ru einer Kundgebung an allenOrtenaufgerufen . Auch
in Karlsruhe wird dieser Ehrentag für die deutsche republika¬
nische Bevölkerung , insbesondere für die Arbeiterschaft gebührend
gewürdigt werden. Am Samstag , den 15 . März , abends 8 Ubr.
findet ein grotzer Fackelzug statt mit anschließender Kundgebung
auf dem Schlotzplatz . Veranstalter sind die Sozialdemokratische Par¬
tei , die freien Gewerkschaften , die Arbeitersport - und Gesangvereine,sowie das Reichsbanner . Zu dieser Kundgebung sind alle Repu¬
blikaner und Republikanerinnen freundlichst « ingsladen . Räber «
Mitteilungen über die Veranstaltung folgen noch.

Zur „Demonstration " der Kommunisten
am letzten Donnerstag

schreibt uns ein Arbeiter : Dah di« Kommunisten mit den Erwerbs¬
losen Schindludssrvolitik treiben und sie nur als Werkzeug für
ihre Parteibestrebungen benutzen , ist ja bekannt . Der Volksfreund
bat mit Recht unter Hinweis auf die Ablehnung des Wohnungs¬
bauprogrammes im Bürgerauslchuh darauf hingewiesen, dab es
ihnen gar nicht ernst mit der Arbeitsbeschaffung für di« Erwerbs¬
losen ist. Auch die Ausrede , datz ihnen das Wohnungsbaupro¬
gramm nicht angenehm fei , ist nicht stichhaltig. Hätten alle Parteien
denselben Standpunkt eingenommen wie die Kommunisten , so wäre
eben das Wohnungsbauprogramm 1930 abgelebnt worden und das
Nachlehen hätten die vielen Bauarbeiter , die dadurch keine Ar¬
beit erhalten hätten . Aber die Kommunisten haben auch bei an¬
derer Gelegenheit bewiesen, datz ihnen die Arbeitsbeschaffung für
die Erwerbslosen ganz egal ist. Es sei nämlich bei dieser Gelegen¬
heit auf die Haltung der Kommunisten anlätzlich der Frage der
Erhaltung der Berka - Fabrik hingewiesen. Auch da haben
die Kommunisten die Vorlage abgelehnt . Eewih sind die Opfer
grotz, die die Stadt zu bringen hat , aber wäre die Vorlage über¬
haupt abgelebnt worden, wie es die Kommunisten wollten , so
würde der Berka - Betrieb still liegen und das Arbeits¬
losenheer in Karlsruhe und Umgebung wäre noch um viele Hun¬
dert höher. Wenn , wie erzählt wird , an der Kommunisten-De -

monfttation sich auch einige Leute des Berka-Betriebes beteiligt
haben , so wirkt dies recht belustigend, denn hätten alle Parteien
denselben Standpunkt eingenommen wie die Kommunisten , hätten
auch diese Arbeiter von dem Berka-Betrieb ebenfalls kein« Arbeit .
Das haben sich scheints diese denkunfähigen Trövfe , die sich vom
Berka-Betrieb an der Demonstration beteiligt haben , nicht überlegt .

Weiterhin sei daran erinnert , datz die Kommunisten auch die
Vorlage betr . Michelinwerke abgelehnt haben . Wenn im
Laufe dieses Jahres mancher Bauarbeiter durch die Errichtungen
dieses Werkes Arbeit erhält und nach Fertigstellung der Bauten
der Fabrikationsbetrieb ausgenommen wird , wodurch mehrere hun¬
dert Arbeiter Beschäftigung erhalten , so sind die Kommuni¬
sten daran unschuldig . Sie haben die V orl age abge¬
lehnt und damit auch die Arbeitsbeschaffung für Arbeitslos«.
Ihre Arbeit richtet sich stets gegen die Arbeitsbeschaf¬
fung , weil sie nur mit einem zur Verzweiflung getriebenen Pro¬
letariat ihre politischen Geschäfte machen können. Diese Aufgabe
liegt den Sowjetgauklern höher als eine wirkliche Hilfe für Ar¬
beitslose . Alle die Arbeitslosen , die einer solchen gewissen - und
verantwortungslosen Gesellschaft nachlaufen, sind nur zu bedauern .

Elternversammlung in Ser Volksschule
Das Vertrauensverhältnis zwischen Elternhaus und

Schul« gehört zu den wertvollsten Voraussetzungen erfolgreicher Er¬
ziehung. Wenn Lehrer und Eltern im gegenseitigen Einvernehmen
dem gleichen Ziel zustreben, dann ist Gewähr vorhanden , datz in der
Erziehertätigkeit ein schädlicher Leerlauf vermieden wird . Sowohl
die Lehrer wie auch der weitaus gröbere Teil der Eltern waren des¬
halb schon immer bemüht , einen Zustand gegenseitigen Vertrauens
zu schaffen und Wege »u gemeinsamer Arbeit zu finden . Wenn die
Erfolge häufig im Anfangsstadium stecken blieben , so ist daran der
Umstand schuld, datz Eltern und Lehrer im allgemeinen kaum Ge¬
legenheit hatten , sich gegenseitig so gründlich kennen zu lernen , daß
alle Möglichkeiten gemeinsamer Arbeit hätten erschöpft werden kön¬
nen . Man war deshalb in den letzten Jahren insbesondere an Mit¬
telschulen durch regelmätzige Veranstaltung von Elternabenden be¬
strebt, diesem Uebelftand abzuhelfen, und es ist sehr erfreulich, dah
man sich auch an Volksschulen mehr und mehr dieser wertvollen Er -
ziehungshilfe bedient . Am letzten Freitag fand in der Volksschule ,
die im Gebäude der ehemaligen Telegravhenkaferne
untergebracht ist, erstmals eine solche Elternversammlung statt .
Die Einberufung dieser Versammlung barg insofern ein gewisses
Risiko in sich, als die Elternschaft des Schulbezirks starke Verschie¬
denheit hinsichtlich der sozialen Struktur aufweist. Aber der Verlauf
des Abends gab dem freudigen Optimismus recht , mit dem der neu«
Leiter der Telegraphenschule, Herr Rektor W i e s e r , zu Werke ging .
Weit mehr als die Hälfte aller Eltern des Bezirks waren anwesend
und lauschten den Ausführungen des Rektors , der in etwa einswn -
diger Rede in packender Weise über mannigfache Fragen aus Unter -
richtsvraxis und Schulordnung vlaudette und den Eltern »eiste ,
wie sich der erfahrene Lehrer die Zusammenarbeit zwischen Eltern¬
haus und Schule denkt.

Die anicht letzende Aussprache zeigte, dgtz die Worte des Redners
aus fruchtbaren Boden gefallen waren . Alle Diskussionsredner
äutzerten unter lebhafter Zustimmung der Versammlung den
Wunsch , man möge in Zukunft regelmäßig solch« Abende veranstal¬
ten. Namens der Elternschaft dankte Herr Maier dem Rektor für
seine Bemühungen um das Zustandekommen der Versammlung und
Herr Fabrikant B i « r i n g e r bracht« mit markanten Worten An¬
erkennung und Dank zum Ausdruck für die erzieherische Arbeit , die
vom Lehrerkollegium der Telegraphenschule geleistet wird . st .

Welche höheren Schulen kommen für unsere
Sinder in Betracht ?

In den nächsten Wochen wird wiederum für viel« Eltern di«
Frage akut , ob sie ihre Kinder einer höheren Schule zuführen sollen
Aus dem Bestreben beraus , den Kindern ein« möglichst gesicherte
Zukunft zu gestalten , haben sich in den letzten Jahren die Eltern
in steigendem Matze entschlossen , die Kinder einer höheren Lehr¬
anstalt zuzufübren. Sie bofsen, datz den Kindern dadurch die be¬
rufliche Laufbahn erleichtert wird . Die Frage , ob und unter wel¬
chen Voraussetzungen der Besuch einer höheren Schule empfehlens¬
wert ist, verdient ernste Beachtung und reifliche Ueberlegung. Des¬
halb bat sich das Arbeitsamt Karlsruhe , Abteilung Berufsbera¬
tung , entschlossen , diese Frage zum Gegenstand eines öffentliche«
Elternabends zu machen , der am Freitag , den 14 . März d. I .,abends lL9 Ubr tm groben Ratbaussaal stattfinden wird . Dieser
Elternabend findet unter Billigung der Schulbehörden der bie«
figen Volksschule und der höheren Lehranstalten statt . Als Red¬
ner find Herr Professor August Burkart und Fräulein Lehramts -
assessorin Dr . Metzger gewonnen worden.

Es handelt sich bei diesem Abend aber nicht nur um die Frage ,
ob die Kinder überhaupt einer höheren Schule zugeführt werden
sollen und können. Wenn der Entschluh zum llebertritt in ein«
höhere Schule einmal gefaßt ist, dann erbebt stch noch weiter die
Frag « , welche Schulart gewählt werden soll . Unser höheres Schul¬
wesen hat sich ja in den letzten Jahrzehnten vielgestaltig entwickelt.
Die Gymnasien, die Realgymnasien , die Oberreal - und Realschulen
stehen den Kindern offen. Daneben hat sich auch das Mädchen¬
schulwesen gerade in den letzten Jahren besonders entwickelt. Wir
sehen hier die Mädchenrealschulen, wir verzeichnen auch di« real -
gymnasial« und gymnasial« Schullaufbahn für Mädchen. Daneben
seien auch noch die Frauenschulen als neuester Zwei« des Mädchen¬
schulwesens genannt .

lleber diese verschiedenen Schularten , ihre Eigenart und ihre
spezifische Bedeutung für das spätere Leben von sachverständiger
Seite Aufschluß erhalten zu können, dürste ebenfalls von vielen
Interessenten dankbar empfunden werden. In erster Linie wird
der Abend für die Eltern der Kinder in Betracht kommen , die sich
in der 4: Volksschulklasse befinden . Jedoch sind selbstverständlich
alle anderen Interessenten freundlichst eingeladen , insbesondere
auch die Eltern , die erst in späterer Zeit vor der Entscheidung über
die SchullaufbaMi ihrer Kinder stehen . Der Eintritt ist frei .

Rüppurr
An Stelle unserer Monatsversammlung findet am Freitag , de«

14. März , abends 8 Uhr, im „Lamm" eine öffentliche Volksver¬
sammlung statt . Genosse Reichstagsabg . Schöpflin spricht über :
„Reichspolitik und Arbeitslosenfrage " . Die Rüppurrer Arbeiterver¬
eine werden ersucht , ihre Mitglieder auf diese Versammlung binzu-
weisen, besonders auch die Arbeitslosen einzuladen . Pflicht aller
Volksfreundleser und Parteimitglieder ist es, für starken Besuch
zu sorgen und auch selber zu erscheinen .

Arbeitslose Parteigenossen werden ersucht , sich am Mittwoch
mittag 1 Ubr zur Verteilung von Handzetteln Asternweg 21 zu
melden.

Nüppurr |
Wie man die Arbeiterehre schädigt . Man schreibt uns : Am Fast¬

nachtdienstag fuhr ein Wagen mit fafchingsmähiger Aufmachung in
Rüvvurr und in der Gartenstadt herum . Die Mitfahrenden mach¬
ten mit Schalmeien und grober Trommel ein sogenanntes Konzert.
Einen solchen Spatz kann man sich in der Fastnacht erlauben . Aber
die Herrschaften bildeten sich sicher ein, datz ihr musikalischer Spek¬
takel ein Ohrenschmaus wäre , denn sie sammelten bei den Passanten
Geld ein . Auf die Frage eines Passanten an den Einkassierer mit
der roten Sammelbüchse, wer sie seien und für wen das Geld be¬
stimmt sei, erhielt er die Antwort , es sei der „Arbeitermusik -
musikverein " Ettlingen und für den sei das Geld be¬
stimmt . Von der Gartenstadt begaben sich die Leute in eine Wirt¬

schaft und von dieser nochmals in eine , um wadrsch^^ ^den durch das viele Blasen erzeugten Durst zu löschen.
dieses hat sich in Ettlingen erkundigt , ob wirklich ein Arbeiterm^
verein dort bestehe . Der Antwort zufolge handelt es sich L
keinen Arbeitermufikverein im üblichen Sinne , sondern um 8 ,
lommunistisch-orientierte Gesellschaft , die bei der anständigen .
beiterschaft in Ettlingen nicht im besten Ansehen steht. - Das »
kassieren für ihr Schnätterätäng lieb schon darauf schließen , das
stch um eine sonderbare Sorte „Arbeiter "-Mustkverein bandelt , m '
mit derlei B-ettelvraktiken kann man die Ehre des Arbeiters
stens schädigen . Solche Betteleien überlassen anständige Arve
den Zigeunern . %

Veieriheim k
Generalversammlung der Sozialdem . Partei . Am 7. Matt %

unsere Bezirks-Jabresgeneralversammlung statt , die einen
guten Besuch auszuweisen hatte . Genosse Divektor © Hg *#*
sprach zunächst über das Thema : „Das Paradies des Rokoko . _
Versammlung folgte den sehr interessanten Ausführungen mit
ber Aufmerksaünfeit und dankte am Schlüsse des Vortrages nw*
kem Beifall . Anschließend gab der Bezirksoibmann Genosse K i
ner den Geschäftsbericht . Bemerkt fei hierzu , dab e? ^Bezirk sowohl bezüglich der Gewinnung neuer Mitglieder ms«
der Gewinnung neuer Abonnenten für den Volksfreund erfreuu ^
weise schön vorwärts ging . Wenn die Strabenableut « in konr>m,,
der Zeit gemäß den Parteirichtlinien ihre Tätigkeit einstell«"^wird eine weitere Stärkung unserer Reihen die unausbler v»'

^Folge lein . Die Versammlungsbesuche waren im abgelam.̂ si,
Jahre befriedigend , insbesondere konnte fostgestellt werden , jjFrauen sich rege am Vereinsleben beteiligten . Mit einem Hu^ ,
auf die tatkräftige Mitarbeit im Laufe des Jahres 1930 und «>A
weiteren Hinweis auf die bevorstehenden Kommunalwablen ,
deren Wichtigkeit später gesprochen wird , schloß der Obmann v
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen . An der Diskuist >M
teiligten sich bie Genossen Blum und Braun . . s <t

Der bisherige Bezirksausschuß wurde ver AKlamation ji
gewählt . Dieser setzt sich wie folgt zusammen, Genosse G. » 'Li
ner , Obmann , M . Gräber , Stellvertreter , J . Wachter ;. ^ ,,
sier , E . Zumtobel , Schriftführer , A . Kiefer und E . Sch "
Berfitzer . Die Strabenobleute wurden ebenfalls neu gewählt . ' (
der Hauptsache wurden die bisher fungierenden Genossen ® '

jj,
gewählt . Mit einem Appell an die Genossinnen und Genossen- ^künftigen Versammlungen ebenfalls so zahlreich zu besuchen ffl 'vjf
heutige , schloß der Obmann die harmonischund anregend verlam
Versammlung . 1 '

>
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| varlanden .
Bezirksversammlung der Sozialdem . Partei . Die VersainM̂ j,

die am Freitag im Karlsruher Hof stattfand , war leider n>« L
besucht , wie wir es sonst gewohnt sind . Die Arbeitslosigkeit m ^
sich überall bemerkbar. Genosse Hesveler hielt einen Bor^
über „Die Entstehung des modernen Proletariats ". Seine
rungen waren sehr interessant und lehrreich. Er schilderte den ^
ftenzkampf des Proletariats vom Altertum bis zur Jetztzeit̂ ^,
vielen Beweise und Beispiele , die er anfübrte , gaben dem
das richtige Interesse und fanden somit das

^
richtige Vers

!

hea Sysfettfre .iiAnrivip.fres . Es wurde «um
bracht, dab derartige geringe Bestrafungen das Vertraue » SjßHJJJjf
tevstand tief erschüttern. Im weiteren Verlauf des Abend»
noch bervorgeboben , dab unsere Partei im Reichstag V»t A'
Energie daran festhalten mutz , das Elend der Erwerbslose« ft
dein . Zum Schluß konnte ^ er Vorsitzende,Len . St « « » « »£ (4

itzuarbeiten und schloß somit di« gut verlaufen 8 ^ .

Lichtspiele
nroiii in oei jpauyiiuue . xn * iuinv < Ir¬
anischen Hosenknopfköntg, der Harry
tragt , seine hübsche Tochter von ihrem . v
er nun mit seinem Zögling ein« Rotzkur m
rdurch die endgültig « Heilung herbeisühn - ^ ,«i
Iiert . eriüblt die über all« Matzen luftigt t\Iiert , erzühlt die über all« Maßen luftige - „st .
Weise. Neben Harry Ltedtk« , der Höb «pm
promtneme deutsche Lustspteldarfteller̂ m ^ ,̂
Adele E-androck und Dolly Davie » vie

chtnteressanterKulturfilm und dt« aktuelle

igt ab heute ein neues Programm. 3 ". V*igr an gerne ein neues Hsioaiainm .
ein Schauspiel von Alexander Dumas

» nn . der nicht liebt ' trägt . ES >9 v .
telerS, der vorn Publikum , und Mi Jj, ) '' j
> vergöttert wird. Ein JugenderlebntŜ^
uen genommen , weshalb er als neuer
in kleiner unscheinbares Möbel , rin« '
ig , aus ihm wieder einen idealen j
imrn ein hübscher unterhaltendes Lui F
und die bekannte und beliebte Wochen
?«lt zeigt.

Veranstaltungen
Personen zum Galadtener oder nur 3 gute Freundinnen zu eln^.'" m KePersonen zum Galadtener oder nur 3 gute Freundinnen zu <-,.v
gemütlichen Tie , so wird sie rechtzeitig dafür sorgen,
nung «st . Nicht zuletzt kommt Frau Schmidt an di« schonne gdrft
ltchfte Vorbereitung ihres Fester : Sie deckt den Tisch ! Da
ein« Nuge und erfahren « Hausfrau ist , weitz ste : Di« StiM M t

VnWfc fit f «itt Vttl* Ihr y .lfrfi rtAhwft iff . fltÖl ks trf«rt

""in

Q

iS
&

&

Fester wird so sein, wt« ihr Tisch gedeckt ist . Nun gibt » " me» ■£ (,
srauen , die nicht ganz so erfahren stnd wie Frau Schmidt , - >5
was für schöne und festliche Tische man überhaupt decken r
denen kann geholfen werden : Die sollen. einmal zwischen dem ^
Mör , «n die GlaShalle des Stadtgartens gehen! Dort tst eine , txiiy
. Der gedeckte Tisch " Da gibt eS Tische und Tischchen , u

Fram für Verlobungen und Hochzeiten (grüne , stlbern«
Tausen und Geburtstage und (das ist jetzt gerade besonder» » « . ((
Konfirmation und Kommunion . Alle Tische stnd von Dam«» "

^
ruh « r Haussrauenbunds gedeckt und mit nur
geschmückt. Organisiert tst die Ausstellung vom Karlsruher * y
bund in Zusammenarbeit mit der Firma L . W o h l s ch l « ® W *
trittSpreiS ist ganz gering : 25 Pfg . pro Person , und daz xte
jeder Besucher «in Geschenk . Billiger g«htS nicht ! ! Noch etw^

' ,
ften Tische werden preisgekrönt . Preisrichter ist daS Pu "

Qfiatb “*
, jk

Sie Freud « an hübschen Tischen haben , kommen Die >n b>e
^
. ^

‘ ani - l ° u - 'Aue die Operette Der wilde S

k

Chefredakteur
Baden . Volkswirtschaft. Au» aller Welt . Letzte Nachrtchlen-

^ ^ ,g« °
^

bäum : Bad . Landtag . Gewerkschaftliches. Aus der Darre ».. vdauin : Bad . Landtag . Gewerkschaftliches, « ur ver „ ,lle>on,
Chronik. Aus Mittelbaden , Durlach. Gerichts,etkung . ^Intet : Karlsruher Chronik, k»

> » Mt au «i iSlitnt/ilitttkckseS <
betrage: Hermann

Lollr 1 r « und G .m.b .H., Karirruh«

rung irn Oktober v . I . war für den Verein ein voller
erwartet werden , datz auch diese beiden Aufführungen
bringen . Die Mttwirkenden bestehen nur aus Reretnmn "

^ ustk° . »c
stnd die Rollen für Dilletantcn aut das Beste besetzt.
Teil bestreitet eine Abteiluna der Bad . Poltzeirnustker um- <n
VereinSdirtgentcn L . Falkenbeig , während für die Regte, .^ chne^ .l .
ruhe bestens bekannte Herr Arthur Götz verantworiinv ^ '„„^
der Aufführung findet noch Ball statt und wt>
teilung per Polizetkapellc denselben bestreiten.

eorg Schövtlcn . Verantwortlich : 'P 8*«
* S
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volksfreund . Dienstag , den II . MLrz 18S0 e *tt,u

Sachbeschädigungen
eA - der Nacht »um Montag schlug ein unbekannter Täter das
Mufenster eines Friseurmeisters in der Waldstrahe ein . Der

Mden beträgt etwa 300 Mark .
i,, . der Nacht rum Sonntag wurden auf RintheimerAeckernmeh -
äioL1Unse Bäume von Bubenhand abgebrochen . — In der gleichen
d° ^. Mtrümmerte ein unbekanter Täter in der Waldhornstrabe

£ Firmenschild eines Geschäftsmanns im Wert von 50 Ji .
6iri* t

>cr »UM Montag wurden in der Mathyftrabe bei der
j

" lchbrücke zwei juirge Lindenbäume und in der Leisingstratze ein
Mger Kastanienbaum hart über dem Boden von Bubenhand ab -^ >!se„ .

Rowdys
^ egen groben Unfugs gelangt ein lediger 24 Jahre alter Bau -

ber «r
er ®ur Anzeige , weil er sich in der Nacht zum Sonntag vor1 Polizeiwache am Durlachertor als Messerstecher produzierte .

Diebstähle
x

^ -nem Landwirt in Durlach -Aue wurden in der Nacht zum°antag aus einem Schopf seines Anwesens Fleisch - und Wurst¬
en im Wert von 3Ü M entwendet .

3 « einer Eartenhütte hinter den Berkawerken entwendete ein
" vekanter Dieb Geräte im Wert von etwa 10 Jl .

Berkehrsunsälle
. ^ nt Montag vormittag fuhr eine 27 Jahre alte Radfahrerin
M di« Amalienstrabe in falscher Richtung über den Kaiservlatz .
^ der Wirtschaft »ur „Rose " machte eine Frau sie durch Zuruf

ihre Verkehrsübertretung aufmerksam . Im Begriff , am Geh -
M -

' fuhr st« einen Polizeibeamten an und fiel dabei vom Rad .
3 brach stch das linke Handgelenk und mutzte sich in ärztliche Br¬
üstung begeben .

gleichen Vormittag stieben Ecke Lefstng - und Kriegsstratze
K«- Personenkraftwagen zusammen . Die Schuld dürfte beide
^ enführer treffen , den einen , weil er das Vorfahrtsrecht nicht

beachtete , den andern , weil er zu schnell gefahren ist . Es entstand
ein Sachschaden von insgesamt etwa 300 Jl .

Ecke Karl - und Eartenstratze kam es gestern nachmittag zu einem
Zusammenstoß zwischen einem Stratzenbahnzug der Linie 2 und
einem Pforzheimer Personenkraftwagen , dessen Lenkrrin die nötige
Vorsicht außer acht lieb . Dafür hat sie auch den Schaden , der sich
auf etwa 100 Jl belaufen dürste , und autzerdem wird sie sich wegen
fahrlässiger Transportgefährdung zu verantworten haben .

Grober Unfug und Widerstand
Ein 18 Jahre alter Handformerlehrling aus Untergrombach ge¬

langte zur Anzeige , weil er am Montag abend in der Bahnhof -
wirtschaft in Durlach die Gäste belästigte und dem einschreitenden
Polizeibeamten lebhaften Widerstand leistete . Der junge Mann
trug ein im Griffe feststehendes Messer bei sich , das ihm abgenom¬
men wurde .

Schneeberichi
Amtlicher Bericht der Bad . Landeswetterwarte vom 11. März 1933,

morgens 8 Uhr
Ruhestein : Starker Schneesall , minus 2 Grad , Schneehöhe 10

Ztm . , 6—10 Ztm . Neuschnee , Ski gut , Rodel mäßig .
Hornisgrinde : Leichter Schneefall , minus 3 Grad , Schneehöhe 15

Ztm . , 11—15 Ztm . Neuschnee , Ski und Rodel gut .
Sand : Leichter Schneefall , 0 Grad , Schneehöhe 4 Ztm ., 3—-5 Ztm .

Neuschnee , Pappschnee , keine Svortmöglichkeiten .
Bühler Höhe -Pliittig : Bewölkt , 0 Grad , Schneehöhe 5 Ztm . , 3—5

Ztm . Neuschnee , Ski und Rodel stellenweise

Letzte Nachrichten
Explosionsunglück auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf
Ohrdruf (TLür .) , 10. März . Auf dem Gelände des Truvven -

übungsvlatzes fanden gestern Nachmittag zwei Soldaten des zurzeit
hier weilenden Ausbildungsbataillons Marburg einen Blindgän¬
ger . Als sie sich unvorsichtigerweise und entgegen den Vorschriften
damit zu schaffen machten , explodierte der Blindgänger . Von den
beiden Soldaten wurde der eine auf der Stelle getötet . Der andere
erlitt schwere Verletzungen und wurde ins Obrdrufer Krankenhaus
gebracht .

vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den 12. März : Fort¬
dauer des wolkigen Wetters mit zeitweifen Regenfällen , Tempera¬
turen unverändert , im Gebirge weiter leichte Schneefälle .

Wasserstaus - es Rheins
Waldshut 160, gest. 1 ; Schusterinsel plus 20 ; Kehl 140, gest. 3 ;

Maxau 309, gef . 10 ; Mannheim 181 ; Taub 95 , gest . 2 Ztm .

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Sol-

Schutzfportler . Dienstag , 11 . März , abends 8 Uhr , Versammlung
in der „Gambrinushalle " (Sitzungszimmer ) . Alle Schutzsportler er¬
scheinen . Der Abend im Jugendheim fällt aus .

Spielmannszug . Mittwoch , 12. März , abends 8 Uhr , Uebung für
sämtliche Svielleute . VollzMiges Erscheinen erforderlich (Lidell -
schule) . '

Freitag , 14. März , Uebungsmarsch sämtlicher Svielleute . An¬
treten abends 8 Uhr Linkenbeimer Tor .

8^ » N
mQtgMrv3*& 4Ä vereinsanzetger o° «s «

SngnAatnuninndgai «itn nibr Mcf<r £ afcttt ln in Rtpl Mn« «ninndm ». otwr ro«nftm «na
Neklamezttleuprri » brrnbnrt

Karlsruhe
F . T . K, Abt . Handball . Mittwoch . ^ Uhr , im „Gambrinus "

autzerordentliche Svielerversammlung . 2314
Volksfingakademie . Mittwoch , 12. März , kein « Siugprobe . Abends

8 Uhr im „Friedrichshof " Vorstaudsfitzung . Donnerstag , 13. März ,
Gesamtprobe im kleinen Festhallesaal . 2304

Rüppurr . Naturfreunde . Heute abend 8 Uhr Versammlung mit
Vortrag im „Grünen Baum ". 2315

r -9?Neuheiten für FrOhjahr

Herrenanzugstone
empfiehlt ln großer Auswahl

Willi. Braunagel, Herrenstrafle 7
Dem Ratenkauf der Badischen Beamtenbank angeschlossen

Werktätige in Stadt und Land !
Euer Versicherungs -Unternehmen

die

.VMsWrge'
ww * : ri

GewertschaNlich - Genossenschaft¬
liche BerstcherungS - Aktiengescll -

schast. ist die
grüßte voU »-verficher « ngS -
Gesrllfchaft i« Deutschland .

Günst .BerficherungSbedingungen !
Hohe Gewinnanteile ! Bei Unfall
doppelt « Bersich erungSsumme !

S "H<MKTlPy' Arbeiter , Angestellte und Beamte
ern sich und ihre Angehörigen nur bei dem eigen Unternehmen , der

, „Bolksfürsorge"
iL ° nft erteilt bezw . Material perlenden kostenlos dieRechnung »-
djisui « arlsrnhe , Schützeastrahe 1« ; in Offenburg Karl Michels ,
t » ' " mstraße IO ; oder der Borstand der Bolksfürsorge in Hamburg u

0lt Alster 68/69

zu vermieten £21S
Hardtstratze 9A .

GNöbl . Zimmer mit
-» 4 Pens , nur an Herrn
sofort zu verm . W2l7
Adlerstr . 6, 4. St . rechts

Email>Herd
wie neu , nur 66 A
Email -Herd

gut erhalt ., nur 60 M
abzugeben 2318
46 ZShringerftr . 40

Hnnzmnnn
evlebr .vettfielle,Wasch™

tisch. Küchentisch .
Schreibtischgarnitur u
einige Bilder sowie sali
neuer Herrenfahrrad
zu verkaufen . 23 li
Rüppurrer Straße 1, li

Gut erh , weist Kinderl
klappsportwage « bist ,
zu verlausen , viudolf
str . 0 , 3 St r . 2303

StrumpswiLmaschine
zu kanfrn gesucht

Offerten unter Nr . 231 l
an d . BoUSsreunbbüro .

6chichm .-RSHmaschine
billig zu verlauten bei
Bühler , Werderpl . 40

neben Singer .

Klng - n .Heckkitfig nebst
einig , jung . Kanarien -
hahnen umständeh . sehr
preiswert abzugebeo .
Hirfchftr . 81 , 1. St ., I.
Ecke Gartenstraße .

An der Strafsache
Schriftleiter Stefan Hehmann au »

IW* * . *?* Bürgen Beleidigung hat da » Schöffe »,
in Mannheim am 4. Oktober 1929 für

^ erkannt :
l4 . Mörz 1896 in Mannheim gebo"» heiratete Schriftleiter

^ Hermann Heymann
en übler Nachrede zu einer Gefängnis -

» dem
" 4 Monaten verurteilt .

> ft , I
6« etbigte n Minister d. I . 11r . Adam

Aiscĥ wird die Besugni » zugesprochen , den
k°V ° den Teil de, Urteil » innerhalb 2

Rechtskraft desselben durch ein -
tz,, ^ mnrücken in die Arbeiterzeitung und

in Mannheim und im Bolks -
^ »». ^ „^ arlsruhe aus Kosten de» Verurteil »

A
^ bekannt zu machen .

396
^ , ^ U«eNagte hat die Kosten de» « erfah ..

^
^

stustizminist«
den 8 . März 1930.

Or . Remmele .

fiqfioiheke *
. p ». führen am schnellsten zu

4 .
'
fyund &eöitf

Oie Bausparkasse der Deut¬
schen Bau - u. Siedelungsge -
meinschaft schattet lautend
milUORM zinsfreie Bau -
und EntschuldunwKredite
an ihre Sparer aus . Betei -
hiten Sie sich i echt zeitig an
diesem neuen Volkssparen .a >e lesen den Grundstein
ru Ihrem Wohlstand . 2301

irungsvortrag
findet statt um RllltUlOCII .
Ja 12 . mSPZ 1030 .

t . 5Sf na * 8unr . ira mon -
gU » n ' B* er Garlensaal .

Unn
^ JfJiasse öbp Dsutichan

Si, 55?Änr em,m"!“"
Vertreter gelucht

Mlltze BkMNl«- iiii>e»
Die Verhütung von Waldbrändeu .

Ein neuerding » entstandener Waldbrand im
Hardtwald gibt un » Beranlaffung darauf t)in >
zuweilen , daß nach der bezirkspolizeilichen Vor
schrift obigen Betreff » vom 8 Mai 1926 da »
Rauchen und da » Anzünden von Feuern in den
Waldungen de » Amtsbezirk » außerhalb der
Landstraßen und Gemeindewege » verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich
bestraft werden . 396

Karlsruhe , den 6. März 1930. O .Z . 12
Badisches Bezirksamt « btl. IV.

( ttlintzer Anzeigen
Einladung

Di « Stadtgemeinde Ettlingen veranstaltet
zusammen mit der Reichszentrale für Heimat¬
dienst . LandeSabteilung Baden in Karlsruhe ,
im grotzen Rathantzsaal « in Ettlingen einen

Volksbilduugskurs
mit folgenden Vorträgen ^

I . Staatsbürgerkunde .
1. Mittwoch , 13 . März ISS » , abend » 8 Uhr
Redner ; Herr Professor Dr . Schnabel von der

Techn Hochschule , Karlsruhe Thema :
„Brrfasfnugspolitische Wandlun¬
gen in der dentschen Geschichte ".

2 . Montag , 17 . März 1980 , abend » 8 Uhr
Redner : Herr Prof . Dr . Kästner au » Pforzheim

Thema : „Die ReparationDfrag «,
der Youugplan " .

II . Heimatkunde .
8 . Montag , 24 . März 1980 , abends 8 Uhr
Redner : Herr Weinhändler Karl Springer in

Ettlingen . Thema : ^Ettlingen in
de» Kriege « dr» 17 . «nd 18 . Jahr -
hundert » ".

4 . Montag , 81 . März 1980 , abend» 8 Uhr
Redner : Herr Professor Brande ! in Ettlingen .

Thema : „Ta » Heimatmuseum ei «
Spiegel deutscher Kultur " (mit be¬
sonderer Berücksichtigung d . Ettlinger
Heimatmuseum »),

Die beiden letzten Borträge werden durch
einige Lichtbilder ergänzt .

Zu diesen 4 Vorträgen wird die verehrliche
Einwohnerschall von Ettlingen und Umgebung
freundlichst eingeladen und gebeten , recht zahl¬
reich scweil » erscheinen zu wollen .

Die Stadtgemeind « Ettlingen
Kraft . Bürgermeister ss«

Reich »zentrale für Heimatdienst, Lande»-
abtrilnng Baden r O . G ü p p e r t, Direktor.

utem
ewissen

kann jedes Geschäft „ Ramaum Blauband 9* als
etwas besonders Feines empfehlen . Denn „ Ram » im
Blauband “ ist ein reines Naturprodukt von köstlich
frischem Duft und wirklich delikatem Geschmack

MARGARINE

Romo
im Blauband

doppelt so gut

Besonders bcschtcnswcrt:
Jede Originalpackung ist mit einem
Gaxantiedatum der Fdsche «versehen.

788

iPfiJ50Pfg
mit GoranKe -Zeichen furfrische Quofitf ?

Wir suchen
zum Eintritt aus sofort oder
Ostern 1930 393

Lehrlinge
für folgende Berufe :

Bauschlosser , Gitterschlosser , Herdschloffer .
Schweißer , Blechner und Installateure , Huf .
und Wagenschmiede , Fabrikschmiede . Werkzeug -
schmieo iouswärts ), Kupfers chmied , Keffelschmied .
Gießer , Wagner , Küfer , Äarketeure , Photo¬
graphen , Drogisten , BersicherungSangestellte ,» aufleute für Büro

Meldungen erbeten an :

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung Berufsberatung

Aähriugerfiraß « 4 », Fernsprecher 5270 -74
Sprech» / Montag —Freitag nachm ‘/23—6

stunden : \ Samstag vormittag 8 — 11

Vurlacher klnzeigen
Tauben Ausflug .

Gemäß 8 34 der Feldpolizeiordnung wird der
Tauben -AuSflug wegen der FrühjahrSaurfaai
von Mittwoch , de » 12 . d» . Mt » , ab , drei
Wochen lang verboten .

Ich werde durch polizeiliche Kontrolle fest ,
stellen laffen , ob die Taubenfchläge geschloffen
find und gegen Zuwiderhandelnde strafend
Vorgehen . 397

Durlach den ll . März 1930.
Der Oberbürgermeister .

Vergebung von Fuhrleiftungen
Die Stadt Durlach vergibt die im Wirtschaft » -

fahr 1930/31 erforderlichen

Waldfuhren .
Schriftliche Angebote sind bi » längsten »

Sam »tag , den iS . d» . Mt » ., 10 « hr ,
auf dem Rathau » 3. Stock , Zimmer Nr . 6. ein -
zureichen , woselbst die Bedingungen sowie die
loSeinteilung zur Sinficht aufliegen und An -

gebotSformulare abgegeben werden . 39
Dnrlach . den 10. März 1930. !

Der Oberbürgermeister . ^

UoiKsmchscnuie Rasian
Heute Dienstag , 11. Marz ,
abends8 Uhr, Im .Museum *

Herr Direktor
RACH (Rastatt) :

Jedermann willkommen !
Eintritt frell .«
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maniachiTrenen !

Badisches
Landestbeater
Dienstag , 11 . MSrz

Volksbühne 3Kolonne
Hnad

Schauspiel in 9 Bildern
von Friedrich Wols
Regie : Baumbach

Mitwirtende : Bertram ,
Genier , Rademacher.

Schreiner , Jank , Brand ,
Dahlen,Gemmecke, Gras

Herz, Höcker , Just .
O. ikienschcrf , Kloeble,

Landgrebe , Mehner ,
Müller , Prüter,Schulze ,

v. d . lrenck , Geier,
H . Ktenschers ,
Lindemann

Anfang l9>/z Uhr
Ende 221/4 Uhr

Ter IV. Rang ist für
den allgemeinen

Verkauf sreigehaU^
Preise A <0.70- 5.00 * )

— 392
Mi 12 . 3 . Nachm : DaS
« ütchen von Heilbronn
AdendS: Der Waffen
fchmied . Do . l3 . 3, Jnge -- aSKät -borg . Fr . 14. 3 . DaSK „
chen von Heilbronn .Sa .,
15 3. DieAffäreDrehsu».
So , 16 . 3. Aida . Im
» onzerthaus : Keine
Vorstellung . Mo , 17 . 3
Kolonne Hund.

Blaaabholen !

Marktplatz

Konfirmandenkleider
Kommunion - Kleider
kleidname, neueste Facons aller Stoffarten

» » . für Konfirmanden
AllZUge für Kommunikanten

in bewährten blauen Meltons u Kammgarn-
Cheviots .

' .

Für die

Frühjahrs-Saisonl930
sind alle Neuheiten in

Damenkleidung > Herrenmänteln
Mädchenkleidung ■ Herrenanzügen
Strickkleidung | Knabenkleidung

Kleiderstoffen , Mantelstoffen , Seidenstoffen , Herrenstoffen
für jeden Geschmack in gewohnter Auswahl zu niedersten
Preisen vorrätig und bitte höflichst um freie Besichtigung .

Baumwollwaren , Aussteuer -Artikel , Wäsche etc .
in bekannter Güte und Preiswürdigkeit .

mit Einlage von 1
5000 Mark von ß“**?
Unternehme« gef****

Gnten verdienst n#t

Sicherheit.

an d. BolkSsreundbürn

Tafelklavier
voll gepanzert , für
sangderein , feiten ßü "
lanaocitm , v ..
sttge Gelegenheit . bwig
— .-

Schauburg
Manenstr . 16 — Telephon 6284
Trotz des grosen Erfolges die
endsrültig letzten Spieltage

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag:

12 Akte russischer Räuber -
Romantik mit 2813

N. 8. o. lehiettow, Lion Dorers,
Hertha v. Walther

Fritz Kampers usw.

mit Besangsamiagan V. 7
» Uhr

Wir machen schon heute dar¬
auf aufmerksam , daß der Film
trotz d. größten Erfolges , we¬
gen zwingend , anderweitiger
Dispositionen nur bis ein¬
schließlich Donnerstag ge¬

zeigt werden kann
» THEPIIDRim

Suche ein Einfami¬
lienhaus zu miete «.
Angebote mit Preis¬
angabe unter Nr . 2306
an d. VolkSsreundbüro,

Frack -, Smofing -
Gehrock -Aazüge

verleiht ets»
Frau,Heck , Martenstr .

',

Nähmaschine
wie neu, 10 I Garant .,
für nur 120 M . 2316

Nlhmaschine
gut erh ., nur 75M . abzug,
4» Zllhrlngrrstr . 40

Kanamann

viel sein sparen sie

Total-flusuerhauf
wegen Geschäftsaufgabe decken , ich gewähre
je nach Artikel

20—50 Prozent Rabatt
und bin in : Westen , Pullovers , Jacken , Dameu -
und Kinder - Kleidung , Damen -, Herren - und
Kinder -Wftsche , sämtliche Herren • Artikel ,
Strumpfwaren , Babyartikel , Trlkotagen , Frot¬
tierwäsche etc . gut sortiert .
DoMlgor Einhalt iiehort Ihnen noch gross DHSwihiI
«erhaai loiongo vorrot l

Franz Hipp < Karlsruhe
WaldsiraBe 05 , Ecke Sofienstraße (Nähe Karlstor )

MÖBEL 2» Ö

Kaulen sie am basten und billigsten bei

Maier Weinheimer
KARLSRUHE , Kronenstraße 32

HALLO !
Wollen Sie 1—3 Wochen

Kostenlosen Ferienaufenthalt
in den ! Heimen der Naturfreunde ?

Denn werben Sie eifrig
bis 15. April 1930 ' für die

Die 'nStferen Bedingungen erfahren Sie durch die

uolKsfreund - Buchhandlung
waldstrato 28 Fernruf 7828 *21

KAmmER-LICHTSP/fr
Kaiserstraße 168 Tel . 3053

Vorstellungen 3 .30,5 , 7 u . 9 Uhr

In Erstaufführung

Charles Chaplin

Aus verschiedenen OrUnden war Chaplins
The Pilgrim bis jetzt in Deutschland nicht
zugelassen . Die freiere Einstellung derzugelassen . Ute freiere Einstellung der
Zensur ermöglicht jetzt auch die Vorführung
dieses Meisterwerkes tiefsinnigster Komik
in Deutschland .

VERSTAERKTE KAPELLE

Der Besuch d.Nachmittags -
Vorstell . ist zu empfehlen Im Beiprogramm
Charles Chaplin in einem urgelungenen 2 Akter : . .FEIME LEUTE
Der herri . Kulturfilm : Das neuerschloss .Winterparadies . Die Ufawoche

TW. Bewein
zum Besuch v. Priv ,
allerorts gesucht .
Sehr lohnende,

vornehm.Sache.Evt .
vergebe auch Be-
zlrksvertretung .

Off. unt . Nr . 2264
an d. VolkSsreundb,

Vertreter gesucht
sür Darlehn , Hypothek
Rnanzbüro Spandau

Moritzstr. 5 . w
Junger Mann mit

Führerschein l , 2 u. 3 B
unt allen Rep . vertraut ,
sucht per bald Stelle .
Angebote unt . G. 217
an o . VolkSsreundbüro
«Ä * Mädchen
aus sosort gesucht ,

Schwaucustr .»4 .t.Lad
flüchtiger Mann emp
-wfiehlt sich für Garten
arbeit .Bäume - u .Rebcn
schneiden . Näh U.R22I9
an daSVolkssreundbüro

Ufflzfige
aller Art besorgt billigst

Mulfinger
DouglaSstr .31, TeL 170i>
Haftbar für Schaden

durch Versicherung
WohnnugSnachweiS

Lobelbauk gebraucht,
jedoch gut erhalten ,

zu kaufen ges. Off. unt
*309 a. d VolkSsreundb

Damenfahrrad
gut erhalt ., nur 4b M
Herrenfahrrad

gut erhalt ., nur 35
abzugeben. 2317
40 Zähriugerftr . 40

KInnimaon

Arbeitsamt Karlsruhe.
Abteilung Berufsberatung

Zühringerstraße 45
Am Freitag , de« 14 . März , abend » 8 »/« vhr ,
findet im großen Rathaursaal im Benehmen

mit den Schulbehörden ein

öffentl . Elternabend

394

statt. — Thema :

Welche höheren Schulen
kommen für unsere Kinder in

Betracht ?
Redner : Herr Profess Aug. Burkart , Karlsruhe ,

Fräulein LehramtSaffefforin Dr . H . Metzger,
Karlsruhe .

Alle Jntereffenten , Eltern , Lehrerinnen , Lehrer ,
Schülerinnen , Schüler und Jugendfreunde sind
hierzu freundlichst cingeladen . Eintritt srei .

88880881882
auMurheiis
u,6genk68eliSN83utgslis
Trotz meiner weit herabgesetzten

Preise gewähre ich

20 - 25 °
lo Rabatt

Herren-mäntel. Anzüge
und Hosen

Loden-ttlSntei. Windjacken
— schuhe
westen , Pullover und wasche

Gelegenheitshäule
Dauid Turner ,

HerrenslraBe 21
Samstags geschlossen 2315

durch Sahol-Soezial -Shampoon far Mondes » aunklesN »8I. a
mit Haarglanzpal . «Pak t. 2 Wisch . 304 Beachten Sie uni. Wettbewerb .

zu Verkaufen.
Siegfried Wel %

Durlach , Hauplst̂

3u verlrause« .
1 Ü-br M ° nd - li-1 QCOI> aWUMw

18 Ji , 1 gebr . H-rrA
Fahrrad 25 A.

GrStzfnge «
Löwcnstraße 14, -*■

Schneider . 2^

Zentral -Spule , Jj
erhalte «, billig 3u.v

Zirkel 18 1,1

Sie ist gewachsen unsere Zeitung , gewachsen und stark
geworden , wie alles Gute wächst und stark wird Sie ist
Pionier aller Schaffenden der Hand und des Kopfes . Sie
hat sich immer für den Leser eingesetzt in der Vertretung
seiner Interessen und Ziele . Es ist ein Stück unseres Wesens,
unserer Anschauung und unseres Strebens , das durch die
Spalten des Volksfreunds zum Ausdruck kommt.
Aber unser Blatt muß noch stärker werden , muß noch
mehr leisten , muß noch mehr Geltung finden , es ist nicht
Zeit , die Hände in den Schoß zu legen . Es müssen neue
Leser geworben werden , jeder muß sich hinter den Vor¬
kämpfer seiner Interessen , hinter den Volksfreund stellen-
Weiß es nicht jeder von uns, daß das Schicksal nicht gehör*

sam ist, daß es bezwungen werden muß. Muß nicht jeder
mithelfen, wenn es um die Besserung der sozialen Verhält*

nisse geht , für die sich unsere Zeitung immer einsetzefl
wird . Jeder neue Leser bringt uns alle einen Schritt vor¬
wärts , jeder neue Leser ist ein neuer Baustein.
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SCHORPPwälchtPtunduiälche Bei 20 U
weiß

Berechnung nach Gewicht trocken gewogen . Abholen und bringen
kostenlos . Verlangen Sie Preisliste . Läden in allen Stadtteilen .
Briefanschrift Kaiserallee 37 . Telephon 725 .

Bel 20 »
weiß

Bel 20 »
weiß

BÜGEL . RECHT TROCKEK pH «5 '
fcti


	[Seite 610]
	[Seite 611]
	[Seite 612]
	[Seite 613]
	[Seite 614]
	[Seite 615]
	[Seite 619]
	[Seite 620]
	[Seite 621]

